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Egpehitien eee 


Bi Telegraphiſche Nachrichten ſiehe in der 
Beilage. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angelemmen 1 Uhr Nachmittags. 
Paris, 19. März. Der eſetzgebende Körper hat mit 
219 gegen 45 Stimmen beſchloffen, über die Interpellation 
von Thiers zur Tagesordnung überzugehen. 
Wien, 19. März. Die „Neue freie Preſſe“ meldet, 
daß Oeſterreich Preußen den öſterreichiſch⸗deutſchen Münz⸗ 
Vertrag gekündigt habe. 
London, 19. März. Disraeli brachte im Parla⸗ 
mente die bekannte Reformbill ein. Der Geſammteindruck 
war ungünſtig. Die erſte Leſung iſt geſtattet worden. 


Norddeutſcher Reichstag. 
14. Sitzung am 18. März 1867. 
Die Tribünen ſind überfüllt, in der Mittelloge Prinz 
Karl von Preußen, Prinz Auguſt von Würtemberg, Prinz 
Nikolaus von Naſſau. — Präſ. Simſon: Der Norddeutſche 
Reichstag wird das Bedürfniß haben, am 22. März, dem 
Geburtstage S. M. des Königs, ſeine ehrfurchtsvollen Glück⸗ 
wünſche zur Wiederkehr dieſes Tages darzubringen. Das 
Haus wird vielleicht geneigt fein, feine drei Präſidenten da⸗ 
zu zu ermächtigen und, da kein Widerſpruch erfolgt, zur Ein⸗ 
leitung der dazu nöthigen Schritte. f 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Vorberathung 
über die Abſchnitte I. und II. des Verfaſſungs⸗Entwurfs. 
[Bundesgebiet, Bundesgefeggebung.] Abg. G 
tragt die Niederſetzung einer Commiſſton, um einen neuen 
Verſaſſuntze⸗Eatwurf auszuarbeiten. 
einſtimmig abgelehnt. 
Art. 1. des Verfaſſungs⸗Entwurfs lautet: Das Bundes⸗ 
gebiet beſteht aus den Staaten Preußen mit Lauenburg, 
chſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Weimar, Mecklen⸗ 
burg-Strelig, Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen⸗Meiningen 
Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Coburg⸗ Gothe, Anhalt, Schwarz⸗ 
burg Nudolſtadt, Schwarzburg - Sondere haufen, Waldeck, 
Reuß A. L., Reuß J. L., Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck, 
Bremen, Hamburg und aus den nördlich vom Main belegenen 
Theilen des Großherzogthums Heſſen. 
bg. v. Bockum⸗Dolffs wünſcht, daß die Worte „mit 
Lauenburg“ weggelaſſen werden, da Lauenburg zu Preußen 
gehöre und nach der Erklärung des Grafen v. Bismarck nur 
noch i ebliche Bed N vorhanden wären, 
= N preußi auch in Lauenburg eingeführt 
erde. N ' : 
Abg. Kantak giebt Namens der Polen die Erklärung 
ab, daß dieſelben offen und ehrlich wünſchten, daß ganz Deutſch⸗ 
land zu einer Einigung gelange. Der große deutſche Staat 
wird dazu beitragen, das Verhältniß der drei Großmächte, 
welche den heiligen Bund gebildet, anders zu geſtalten, und 
dies wird auch auf unſer Verhältniß von Einfluß ſein. — 
Redner erklärt, daß die Polen, treu dem Prinsip der Natio⸗ 
nalität, die Conſtituirung Deutſchlands wünſchten. „Um ſo 
mehr — fährt er fort — thut es mir leid, daß ich die Vers 
anlaſſung zum erſten Mißton in dieſer Berathung gebe: ich 
muß es aber, weil Sie im Begriff ſtehen, das gerechte Werk 


eine andere gleich berechtigte Nationalität. Wir Polen ge⸗ 
hören allerdings thatſächlich dem preuß. Staate an, wir 
tragen ſeine aſten und genießen die damit verbundenen 
Rechte; aber wir ſind keine Deutſche, kein 1 des 
deutſchen Volkes, haben alſo auch nichts gemeinſam mit 
einem Bunde, der geſchaffen werden ſoll zum Schutze deut⸗ 
ſcher Intereſſen. such blos Sie, ſondern auch wir haben eine 
nationale Vergangenheit, eine tauſendjährige Geſchichte, natio⸗ 


will, auch natlonale Zukunft. Sie haben wohl Verſtändniß 
für deutſche Intereſſen und deutſche Bedürfniſſe, nicht aber 
ür unſere Bedürfniſſe und unſere Rechte. Mit welchem 

echte wollen Sie nun in dem Augenblicke, wo Sie die Neu⸗ 
bildung eines Siaates auf dem Princip der Selbſtbeſtimmung 
der Nation gründen wollen, dies Princip gegen uns verleug- 
nen und uns wider unſern Willen einem fremden Staats- 
weſen einverleiben? Die Bevölkerung hat ihren entgegenge⸗ 
ſetzten Willen immer zweifellos ausgeſprochen, wo fie Veran- 
laſſung und Gelegenheit dazu hatte: in Frankfurt, Erfurt ꝛc. 
Namhafte Geſchichtsſchreiber haben die Tyeilung Polens ein 
politiſches Verbrechen genannt; bis jegt hat die Schuld der 
Theilung nar auf dem Abſolutismus geruht; das Herz des 
Volkes folgte mit Sympathien dem Streben der unierbrüde 
ten Nation nach Einigung, wälzen Sie, m. H., durch Ihren 
Beſchluß die Schuld ven den Schultern des Abſolutismus 
nicht auf die des Volkes, deſſen Vertreter Sie fin! — Ich 
erkläre im Namen meiner polniſchen Landsleute: „In Er⸗ 
wägung, daß nach dem dem Reichstage vorgelegten Verfaf⸗ 
ſungsentwurf die Norddeutſchen Staaten „einen ewigen Bund 
zum Schutze des Bundesgebiets und des innerhalb deſſelben 
Alltigen Rechte, fo wie zur Pflege der Wohlfahrt des deut⸗ 
lle Volkes“ ſchließen, hierdurch alſo aus freiem Antriebe 
geld eutſchen Bundes ſtaat auf nationaler Grundlage be⸗ 

ie der ein Erwägung, daß durch dieſen Verfaſſungsentwurf 
Landestheilene Preußen unterworfenen, ehemals polniſchen 
noch are e welche niemals weder zum deutſchen Reiche, 
Nerddeniſchen früheren deutſchen Bunde gehört haben, dem 
3 f den Weſennde einverleibt werden; in Erwägung, daß 

tir naöre enn des Nationalitätsprincips und des Gelbit- 
beſtiumung er liegt, daß ein Volk, weches dieſes Princip 
für ſich un W. aatliche Entwickelung in Anſpruch 
nimmt, daſſelbe Recht anderen Nationalitäten zugeſtehen 
muß; in Erwägung, daß folgerecht eine neue Staaten⸗ 
bildung, welche Gebiete des durch das politiſche Verbrechen 


zweimal; am Sonntage 
bends. — Beſtellungen werden in der 
allen Königl. 


— 


roote bean⸗ 


Der Antrag wird faſt 


der nationalen Einigung zu beginnen mit einem Unrecht gegen 


nale Sitten und Gebräuche, nationales Recht und, jo Gott 


3} EN 
RE NEO 
Des 


der Theilung zerftüdelten polniſchen Reichs wider ihren Wil⸗ 
len als integrirenden Theil in ſich aufnehmen wollte, nie⸗ 
mals als zu Recht beſtehend erachtet werden könnte; in Er⸗ 
wägung, daß den ehemals polniſchen Landestheilen Preußens 
durch internationale Verträge nationale Repräjentation und 
Inſtitutienen, wie auch Einrichtungen zur Erhaltung ihren 
Nationalität zugefihert worden, und überdies anerkaunterma⸗ 
ßen alle ehemaligen polniſchen Landestheile in den Grenzen 
von 1772, trotz der Theilung unter drei Souveränen, unter 
einander ein einheitliches national⸗territoriales Ganze bilden 
und deshalb die polaiſchen Gebiete Preußens in einen ande⸗ 
ren nationalen deutſchen Bond wider ihren Willen nicht auf⸗ 
gehoben werden können; (ek. Wien. Schlußacte v. 9. Juni 
1815, Art. 1, 2 und 14; Vertrag zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land v. 3. Mai 1815, Art. 1, 3, 22— 28); in Erwägung, 
daß internationale Verträge weder von einem der Contrahen⸗ 
ten, noch durch den Beſchluß einer Volksvertretung einſeitig 
aufgenommen werden können, wie dieſes auch Seitens der 
Mitcontrahenten bereits bei früheren Verſuchen einer Ge⸗ 
bietserweiterung des deutſchen Bundes durch Einlegen von 
roteſten anerkannt worden iſt; (ef. Cirkulardepeſche des 
taatskanzlers Graf Neſſelrode v. 6. Juli 1848; Memoran⸗ 
dum der franzöſiſchen Regierung v. 5. März 1851 an ſämmt⸗ 
liche Mitunterzeichner der 
gleichzeitige Note von Lord Cowley an den Bundespräſidial⸗ 
Geſandten Graf Thun); erklären die Unterzeichneten im Ans 
ſchluß und in Uebereinſtimmung mit dem Seitens ihrer Lands⸗ 
leute in der Sitzung des preußifchen Abgeordnetenhauſes v. 
11. Sept. 1866 zu den Acten den Hauſes eingereichten Pro⸗ 
teſte gegen den Entwurf eines Wahlgeſetzes für den Nord⸗ 
deutſchen Bund: daß die durch den vorliegenden Verfaſſungs⸗ 
Entwurf in Ausſicht genommene Incorporation der ehemals 
pelniſchen Landestheile Preußens in den Nordpdeutſchen Bund 
eine Verletzung der politiſchen und nationalen Rechte der Po⸗ 
len involvire, welche ihnen ſowohl nach göttlichem und natär⸗ 


lichem Rechte zuſtehen, als auch durch poſitive Staatsverträge 


die Competenz des Reichstages, durch einſeitigen Beſchluß 

internationale Verträge umzuſtoßen und die ehemals polni⸗ 

ſchen Landestheile Preußens in den Norddeutſchen Bund ein⸗ 
zuverleiben. Berlin, 18. März 1867. Pilaski. Jackowski. 
Kantak. A. v. Graefe, Szoldrzynsti, St. Motiv. Don 
mirski. Dekowski. Wegner, Chlapowe 
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| garantirt find, und legen hiermit feierlichen Proteſt ein gegen 


zu l erreichen. 
Graf Bismarck: Wir Alle ſind gewählt, darüber iſt 


(kein Zweifel, um den Norddeutſchen Bund zu Stande zu 
| bringen; auch die Abgg. der Prov. Poſen find auf keinem 


anderen Fundament gewählt; auf dieſem Fundamente find } 


die Bewohner zur Wahl aufgefordert, und wie die Akten er⸗ 
geben, haben ſie ſich daran mit einem ungewöhnlichen Eifer 
betbeiligt. Wenn der Hr. Abg., der ſo eben die Tribüne ver⸗ 
loſſen, dennoch einen Proteſt gegen das Zuſtandekommen die⸗ 
ſes Bundes gerichtet hat, fo glaube ich, hat er uns ſelbſt 
deutlich genng zu erkennen gegeben, daß bier 8 ſich 
gegen die Einheit der preuß. Monarchie richtet. Denn da⸗ 
gegen zu proteſtiren, daß der Staat, zu dem man gehört, be⸗ 
rechtigt ſei, feine ſtaatlichen Zwecke auch im Vereine mit 

anderen Nachbarſtaaten zu verfolgen, mit denen er glaubt ſie 

beſſer erreichen zu können, kann in der That ſonſt Nieman⸗ 
den, der auch nur einige Logik ſich bewahrt hat, einfallen. 

Auf das Sachliche dieſes Proleſtes näher einzugehen, wie wir 
denſelben ſchon bei manchen anderen Gelegenheiten faſt wört⸗ 
Die gehört haben, habe ich gar keine Veranlaffung; viel⸗ 


leicht werden manche der nachfolgenden Herren Redner es ſich 
angelegen ſein laſſen, auch ihrerſeits ihre früher dagegen 
gehaltenen Reden wörtlich zu wiederholen. Es kommt mir 
nur darauf an, die Illuſien zu bekämpfen, als ob 
die Herren irgend ein Mandat hätten, Namens ihrer Wäh⸗ 
ler dieſe Anſichten hier auszusprechen. Es iſt bekannt, daß 
u die Bewohner des preuß. Antheils der ehemaligen 
publik Polen mit Recht empfänglich und dankbar geweſen 
Civiliſation, die für ſie aus der 
Monarchie erwachſen find. Ich 
kann es mit Stolz ſagen, daß gerade dieſer Theil ſich eines 
Grades von Wohlſtand, von Geſütung und Rechtsſicherheit 
erfreut, wie er in Polen, fo lange es überhaupt eine polniſche 
Geſchichte giebt, nicht erbört geweſen iſt. Sie haben dieſe 
ihre Anhänglichkeit und Dankbarkeit bei jeder Gelegenheit mit 
großer Maſorilät bethätigt; namentlich bei der ungefähr alle 
15 Jahre ſich wiederholenden, zur Auffriſchung der von dem 
Hrn. Vorredner geſchilderten Gefühle in Scene geſetzten Re⸗ 
volution, iſt es nicht gelungen, ſie zu bewegen, ſich irgendwie 
hierbei zu betheiligen. Der Bauer ſener Landestheile hat ſtets 
mit großer Energie gegen jeden derartigen Verſuch die Waffen 
ergriffen, in Reih und Glied dagegen angekämpft, mit einer 
Energie, die die Regierung im Jahre 1848 im Intereſſe der 
Menſchlichkeit nöthigte, andere als polniſche Truppen zu ver⸗ 
wenden. Dieſelbe Anbänglichkeit an die preußiſche Monarchie 
haben die Polen auf allen Schlachtfeldern beihätigt, noch in 
der letzten Zeit haben ſie auf den däniſchen wie böhmiſchen 
Schlachtfeldern — ich berufe mich auf das Zeugniß des Hrn. 
Befehlohabers des 5. Armeecorps — mit der ihrer Nation 
eigenthümlichen Tapferkeit ihre Treue beſiegelt. Haben nun 
etwa dieſelben Einwohner durch die lüngſte Wahl eine andere 
Meinung an den Tag gelegt? Ich babe bei Gelegenheit der 
Wahlprüfungen dem Hrn. Abgeordneten in Ausſicht geſtellt, 
einige amtliche Nachrichten über die dortigen Wahl ⸗ 
Umtriebe mitzutheilen; ſeine heutige Rede noͤthigt mich, 
Wort zu halten, und ich lege auf den Tiſch des Hauſes einen 
Bericht des Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen hierüber 


ſind für die Wohlthaten der 
Vereinigung mit der preuß. 


Dienſtag, 19. März Abend Ausgabe. 
0 f : reis 


Fort, 
furt a. M. J 


Wiener Verträge v. 1815; eine 


| Proteſt erlaube ich mir zu den Alten des Hauſes 
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ro Quartal 1 Thlr. 15 Tr Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
ſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Eugen 
H. . in Hamburg, Haaſenſtein & Vogler, in Frank ⸗ 

ger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhdlg. 


nieder, aus dem ich mit Erlaubniß des Hrn. Präſidenten 
Einiges hervorhebe; Einiges, denn das Ganze würde viel zu 
umfangreich ſein, obwohl ich nicht glaube, daß auch nur ein 
Zehntel deſſen, was in dieſer Beziehung geſchehen, irgendwie 
zur Kenntniß der Behörden gekommen iſt. (Redner verlieſt 
mehrere Fälle, in denen amtlich die Wahlumtriebe von Ber- 
ſonen, namentlich zeiſtlichen Standes, in der Provinz Poſen 
conſtatirt find. Die Agitation hat ſich namentlich dahin ge⸗ 
richtet, daß den Leuten vorgeſpiegelt ik, es handle ſich bei die⸗ 
ſer Wahl um ihren Glauben und ihre Sprache; wenn 
ſie nicht den ihnen von den Geiſtlichen empfohlenen Abgeord⸗ 
neten wählten, ſo dürften ſie nicht mehr polniſch ſprechen, pol⸗ 
niſch beten, polniſch weinen ꝛc.) 
Weſtpreußen etwas zu ſagen, ſo ſind umfaſſendere Berichte 
noch nicht eingegangen; aber aus den Bruchſtücken, die mir 
vorliegen, kann ich doch anführen, datz ſelbſt in Orten, wo 
nur drei Leute wohnten, die polniſch ſprachen, dennoch pol» 
niſch gewählt worden iſt; die Leute wurden durch die Aus⸗ 
ſicht geängſtigt, daß es ſich um ihren katholiſchen Glauben 
bandle, fie müßten evangeliſch werden u. dgl. Die Geiſtli⸗ 
chen und durch dieſe die Frauen haben durch Erweckung die⸗ 
ſer Furcht ſehr viel zu dem Ausfall ter Wahlen beigetragen. 
Ich ſetze bei der Heiligkeit des geiſtlichen Standes voraus, 
daß fie wirklich glaubten, was fie ihren Beichtkindern geſagt 
haben; aber dann herrſcht unter ihnen ein Grad von Un⸗ 
wiſſenheit über weltliche Dinge, von dem die Regierung drin⸗ 
gend wünſchen muß, daß demſelben ein Ende gemacht werde. 
Aus dem Ganzen aber ziehe ich den Schluß, daß, wenn die 
polniſch redenden Abgeordneten noch irgend ein beſonderes 
Mandat von ihren Wählern erhalten haben, dies dasjenige iſt, 
die katholiſche Kirche gegen alle Angriffe zu vertheidigen. Und 
ſollte dieſer Fall nöthig werden, nun, m. H., ſo können Sie 
mir glauben, daß die Regierung und ich ein eben ſo entſchie⸗ 
dener Bundesgenoſſe Ihnen ſein würde, wie eiwa mein katho⸗ 
liſcher College v. Savigny. Für die Frage, ob die Katholi⸗ 
ken in der Ueberzeugung, ihre Kirche ſchützen zu müſſen, oder 
die Polen in dem Wunſche, ihre nationalen Beſtrebungen hier 
vertreten zu ſehen, gewählt haben, iſt auch das Zahlenver⸗ 
hältniß von Wichtigkeit. Es giebt nach der vorletzten Zäh⸗ 
lung in Poſen und Weſtpreußen unter 2.700,000 Ein woh⸗ 
nern ungefähr 1,150,000 Polen und 1,400 0% Kat 


Candivaten zu ſtimmen. Sie ſind alſo, wie ich glaube nach⸗ 
8 en zu haben, nicht legitimirt, wenn 
beinahe 3 Millionen Einwohner dieſer beiden Provinzen zu 
ſprechen beanſpruchen, höchſtens legitimirt, wenn Sie Namens 

der Katholiken deutſcher und polniſcher Zunge ſprechen. ; 


Der Hr. Vorredner hat mich dadurch, daß er ſich ſelbſt 
dorauf eingelaffen hat, zu einem geſchichtlichen Rückblick auf⸗ 
efordert. Wie entſtand denn die Provinz Weſtpreußen? 
Durch die Ordensherrſchaft in Preußen. Der Herzog Konrad 
von Maſovien, um ſich der Angriffe der heidniſchen Preußen 
zu erwehren, rief die deutſchen Ritter herbei und gab ihnen 
einen kleinen Landſtrich, das Dobriner Land, zugleich aber 
das Verſprechen, daß ſie Alles beſitzen ſollten, was fie der 
Wildniß abgewinnen würden. Auf dieſe Weiſe wurde das 
geſammte Land öſtlich der Weichſel ein rein deutſches Land, 
coloniſirt und germaniſirt durch deutſche Anbauer. Durch 
die rechtlichſten Verträge mit den Herzogen von Pommerellen, 
durch die Ceſſton der Nachfolger des Landgrafen Waldemar 
gelangte auch das Land links der Weichſel, das frühere Pom⸗ 
merellen, das heutige Hinterpommern, in den Beſitz des 
Ordens. Dieſem hat es die Krone Polen durch Krieg und 
Eroberung abgewonnen. Durch die Verbindung der — da⸗ 
maligen preuß. Fortſchrittspartei, möchte ich ſagen, der preuß. 
Städte mit dem Landesfeinde Polen wurde die Macht des Or⸗ 
dens immer mehr geſchwächt, und der Frieden von Thorn 1466 
ſanctionirte die Perſonal⸗Union der Provinz Weſtpreußen mit 
der Krone Polen. Polen benutzte dieſen Beſitz, um zu 
koloniſiren, aber nicht zu koloniſiren, wie wir Deutſche es thun, 
ſondern durch Feuer, Schwert und Zwang. Gegen die Verträge 
wurden polniſche Beamte dem Lande aufgedrängt, Städte und 
Dörfer verwüſtet, ihre Namen poloniſirt, ſelbſt die Bewohner 
gezwungen, ſich polniſche Namen beizulegen. So wurde z. B. 
aus dem 3 Namen Rautenberg der Bee Klinsky, 
ſo giebt es noch heute viele Träger ſolcher Namen, die wäh⸗ 
rend deutſches Blut in ihren Adern fließt, die heftigſten 
Gegner deutſcher Beſtrebungen ſind. Manche der Städter 
ha ah Proteſt dagegen auf dem Schaffot zu büßen ge⸗ 


abt. Zahlreiche Bauergemeinden gingen ganz unter; die 
riege zwiſchen Polen und Schweden räumten auf, was übrig 
geblieben. Die verlaſſenen Dörfer wurden mit polniſchen 
Soldaten und Unteroffizieren neu bevölkert. Wie Sie An⸗ 
geſichts dieſer Thatſachen, dieſer Gewalt, die damals von 
Ihren Vorfahren ausgeübt ift, wie Sie ſich dabei auf die 
Geſchichte berufen können, das verſtehe ich nicht. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Prov. Poſen ſteht es nicht anders. Poſen zählt 
800,000 polniſch ſprechende und 700,000 deutſch ſprechende 
Einwohner. Auch dies Land haben wir unter ſchweren 
Opfern erobert, nachdem es im 7jährigen Kriege fortwäh⸗ 
rend den Ruſſen zum Zufluchtsorte gedient hatte. 1815 
haben wir es zum zweiten Male erobert, und dieſe Erobe⸗ 
rung iſt durch einen ſtaatsrechtlichen Vertrag re wor⸗ 
den. Wir beſitzen die Prov. Poſen eben ſo rechtmäßig wie 
Schleſien; und wenn Sie das Recht der Waffen 1 1 an⸗ 
erkennen, ſo müſſen Sie Ihre Geſchichte nicht geleſen aben. 
Die Anfänge von Polen waren klein; es war ungefähr das, 
was man heute Groß⸗Polen nennt. Durch Eroberung aber 
breiteten fie ſich weiter aus, und zwar zuerſt in der Richtung 
nach Rußland hin. Sie gewannen durch ihre Züge jene Ges 


Um auch über die Provinz 


durch dieſe Umtriebe mit bewogen werden, für die polniſchen 


fie Namens der 


Pr Volhynien, Podolien, ſie drangen bis über den Dniepr hin⸗ 

C 
dieſe Weile ſich ktäftig genug fühlten, “fielen fie vereint mi 
den Litthauern Über den deutſchen Orden her, um deſſen Län⸗ 
der zu unterdrücken, und fie erreichten nach und nach ihr Ziel. 

Deer Vorredner hat die Theilung Polens ein Verbrechen ge- 

nannt. M. H., es gab kein größeres Verbrechen, als die 
Theilung Rußlands im 14. Jahrh; gerade Sie haben dies 
Verbrechen oft genug ausgeübt, als Sie die Gewalt in Hän⸗ 
. den hatten. Die Herſtellung Polens iſt unmöglich aus dem 
go einfachen Grunde, weil es dazu nicht Polen genug giebt. 
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Mehr als 7½ Mill. Polen exiſtiren in der ganzen Welt nicht. 
* Unter den 24 Mill. Einwohnern der Republik Polen mit den 


Grenzen von 1772 giebt es etwa 7½ Mill. Polen, davon 
1½ zerſtreut unter Stämmen, die um Alles in der Welt nicht 
wieder unter polniſche Herrſchaft zurückwollten; 11—12 Mill. 
find — großen Theil Ruſſen vom Stamme der Ruthenen 

und Weiß⸗Ruſſen; fie ſprechen ruſſiſch, ſie beten ruſſiſch, ſie 

weinen ruſſiſch, wenn ſie unter ruſſiſcher Herrſchaft ſind. Die 

übrigen find Littauer, Letten, Deutſche und eine erhebliche 
Anzahl Juden. Da haben Sie alſo das Verhältniß, bei dem 

es doch äußerſt ungerecht wäre, wenn Sie, 10 Procent unter 

ihnen, eine gefürchtete und verhaßte Cerrſchaft über die übri⸗ 
gen 90 Procent beilegen wollten. Und dieſe 6 Mill. Polen 
ferdern die Hertſchaft über die übrigen 20 Mill. anderer 
Stämme in einem Tone zurück, als ob es die tiefſte Ernie⸗ 
drigung, die größte Schmach wäre, daß fie dieſelben nicht 
weiter ſo knechten können, wie ſie es früher gethan Und Alles 
dies tritt erſt in das rechte Licht, wenn Sie davon aus⸗ 
gehen, daß drei große Reiche erſt in die Luft geſprengt werden 
müſſen, um dieſe Rekonſtruction zu bewirken. Und es iſt noch 
nicht einmal e e daß alle dieſe Polen auch wirklich 
von Polen beherrſcht ſein wollen. Wodurch iſt damals die 
Bewegung in Galizien zum Stillſtand gekommen? Weil der 
polniſche Adel ſah, daß der Bauer ihn durchſchaut habe, daß 
er ihn im Stiche laſſen werde. Dieſe 6 Mill. Polen ſehnen 
ch seht ec wieder von den 300,000 Edelleuten be⸗ 
errſcht, geknechtet zu werden. Auch der Verlauf der letzten 


; 
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= evolution in Rußland bezeugt das. Ich will die ruſſiſche 
Regierung nicht als eine beſonders milde rühmen, aber der 
. polniſche Bauer hat doch noch immer mehr Zutrauen zu Gr. 
® als zu dem Edelmann. Verzichten Sie deshalb darauf, Eu⸗ 

ropa, Preußen, Ihre eigene Provinz in fortwährender Un⸗ 
; ruhe zu erhalten. Daß der poln. Adel gerne feine frühere 
2% Macht und Geltung wieder erlangen möchte, 15 natürlich; 
aber erfolglos werden dieſe Beſtrebungen immer bleiben. Ver⸗ 
5 einigen Sie ſich daher mit dem polniſchen Bauer an den 
ka Wohlthaten, die Ihnen der preußiſche Staat bietet; betheili- 
8 gen Sie 505 rege an der Verfaſſungsarbeit des Nord⸗ 
8 deutſchen Bundes, und wir werden Sie mit Freuden 
begrüßen. — Der hohen Verſammlung möchte ich aber 
doch dies Beiſpiel der Polen noch beſonders vor Ars 
gn halten, um den Beweis zu liefern, wohin 
eeein großer Staat gelang en kann, wenn er die Freiheit höher 
ſtellt, als die Sicherheit nach Außen, wenn die Freiheit des 
Be Harfe ö 


bereit. 
en, 


* 
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erkeit, Atles das reich 

lorenen Güter zurückzubringen. 
1 Was du im Augenblicke ausgeſchlagen, 1 
. Bringt keine Ewigkeit zurück! vo 

(Lebhaftes Bravo bei den Conſervativen, Ziſchen bei den 
Polen. Der Präſident rügt dies Ziſchen mit dem Bemerken, 
daß er im Wicderholungefalle ſich an die betr. Abgeordneten 
perjönlih werde wenden müſſen.) 

Abg. v. Saenger weiſt als Abgeordneter der Provinz 
Poſen die unrichtigen Behauptungen des Abg. Kantak zurück. 
Dieſe Provinz ſei eine deulſche. Was würde geſchehen, wenn 
der Proteſt Erfolg hätte? Wolle man den Verkehr der Pro⸗ 

vinz auch nach Weſten hin abſchließen? — Redner weiſt als⸗ 
dann in Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des Grafen 
Bismarck nach, daß Polen, als es zu Grunde ging, kein le 
bensfäbiger Staat mehr war. , 
Pr. v. Niegolewski: Ich bedaure, daß über die 
polniſche Geſchichte in einer Weiſe abgeſprochen worden iſt, 
die uns auf das Tiefſte kränken muß. Schon im . 
hat man geglaubt, daß man das Unglück ehren müſſe. Wir 
gehen von dem Standpunkte aus, daß die Völker nicht gegen 
einander da ſind, ſondern berufen, für einander zu wirken. 
Wir Polen waren Jahrhunderte lang die Avantgarde der 
Civiliſation, von der großen Tartarenſchlacht an bis zu den 
Türkenkriegen. Wir haben das Moskowiterthum bekämpft 
und ſelbſt nach unſrer Niederwerfung einen moraliſchen Sieg 
gegen daſſelbe 1 1 Selbſt jetzt ſtand Polen noch dem 
ungeheuren Koloß ſo gegenüber, daß er ſich nicht ohne Hülfe 
von Außen halten konnte. Warum find dieſe Staaten ſo 
bereit geweſen Rußland zu unterftiigen, wenn Polen fo. Hein 
und ohnmächtig iſt? Ein deutſcher Dichter hat geſagt, daß 
es das größte Unglück einer Nation iſt, ſich von Fremden 
unterdrücken zu laſſen. Daſſelbe Gefühl bewegt auch die 
/ Bruſt der Polen. Was unſere Kulturzuſtände anbetrifft, ſo 
diente nach der erſten Theilung das polniſche Unterrichts⸗ 
geſetz dem preuß. zum Vorbilde. Das Geſetz über den Pri⸗ 
märunterricht im Herzogthum Warſchau ging durch die Ver⸗ 
ordnung v. 12. Jan. 1808 wörtlich in die preuß. Geſetzgebung 
über. — Die Frage, wie viel Polen denn eigentlich einen 
eeigenen Staat haben möchten, iſt hier nicht zu erledigen, 
aber es iſt ja leicht die Probe zu machen und eine Abſtim⸗ 
mung zu veranlaſſen, mit der wir ſehr zufrieden ſein würden. 
Jedes Volk hat ein Recht auf eigene Sitte und Sprache und 
darauf, nicht einem fremden Volke unterworfen zu ſein. Der 
Wiener Congreß hat uns, wenn auch nicht als Staat, ſo 
doch als voll anerkannt, und unſere Nationalität uns ge⸗ 
währleiſtet. Wir Polen werden nie Deutſche werden. So 
lange in einem Polen noch Athem tſt, wird er ſein Recht 
nicht aufgeben. Preußen muß ohne uns in den Norddeutſchen 
Bund eintreten, und wenn wir dies verlangen, jo. find wir 
nicht gegen die Einheit Preußens, das ja auch ohne uns zum 
alten Bunde gehörte. 
Der zweite Vicepräſtdent, Abg. v. Bennigſen, über 
nimmt den Vorſiz. ＋ g 
Abg. v. Unruhe ⸗Bomſt will die Gefühle, der Polen 
nicht verletzen, ſondern die Sache ganz sine ira et studio 
behandeln und weiſt alsdann ausführlich nach, daß in der 
Provinz Poſen das deutſche Element immer weiter vorge: 
drungen feil Die Geſchichte habe Polen aus der Reihe der 
ſelbſtändigen Staaten geſtrichen und gegen dieſes Erkenntniß 
der Weltgeſchichte werden Sie vergeblich appelliren. Alle 


R 8: biete, tie das heutige Dfigalizien ausmachen; fie gewannen | 


s eine Wucherpflanze das Allgemeinwohl be- 

ie energiſchen Beſtrebungen in der Jetztzeit, die 
ung für gemeinſame Zwecke, die glänzendſte 
nicht aus, um die einmal ver. 


Ihre Revolutionen haben nur dazu gedient, Sie mehr und 


mehr verbluten zu laſſen; bei einem erneuerten Verſuche wird 


hr 6,000.00 tte übernehmen 
es Punktes des Prager Friedens geſchritten werden kann. 
bg. Franke: Schleswig iſt ein deutſches Land, durch 
deutſche Waffen für Deutſchland wiedergewonnen, und es iſt 
ein Widerſpruch, daß der Norden das Recht haben ſoll, durch 
Abſtimmung über ſein Schickſal zu entſcheiden, das ganze 
übrige Schleswig aber nicht. In allen Grenzländern fin⸗ 
det eine Vermiſchung der Sprachen ſtatt, aber die däniſch 
Redenden denken deshalb nicht däniſch, ſie wollten früher bei 
Schleswig bleiben und der verſtändige Nordſchleswiger muß 
heute noch daſſelbe wünfhen. Die Aufrichtung einer Zoll⸗ 
Verte würde dem auf Hamburg und Deutſchland gewieſenen 
erkehr Nordſchleswigs den ſchwerſten Schlag verſetzen und 
die Reue käme dann zu ſpät. Uebrigens iſt für die ganze 
Frage nicht der norddeutſche Reichstag, ſondern der preußiſche 
Land competent. f 
Abg. v. Donimirski: Die poln. Wähler kannten den 
beim Laudtage eingebrachten Proteſt ſehr wohl und haben 
ich mit dieſer Kenntniß an den Wahlen lebhaft betheiligt. 
icht die Agitationen Einzelner, nicht die Geiſtlichkeit haben 
ſie beſtimmt. Aber wenn ganz poln. Gemeinden nur deutſche 
Lehrer erhalten, wenn neuerdings eine Schulordnung einge⸗ 
führt wird, die nur für den Religionsunterricht die polniſche 
Sprache zuläßt, ſo durchſchauen ſie die Abſicht, ihnen ihre 
Sprache zu nehmen, ſehr wohl. Unſere Provinz hat eine 
ſechshundertjährige Entwickelung und hat nie zum deutſchen 
Bunde gehört“ Haben die poln. Soldaten ſich im letzten 
Kriege tapfer erwieſen, jo haben fie damit gezeigt, daß fie 
preuß. Unterthanen ſein wollen. Das wollen wir auch, aber 
wir ſind Polen und wollen Polen bleiben. 

3. v. Hammerſtein erklärt in Being auf eine Aeuße⸗ 
rung des Grafen Bismarck, betr. die Stellung des hannov. 
Adels, daß derſelbe allerdings für einen geſunden Aufbau 
Deutſchlands ſei, aber er wüuſche, das Recht deulſcher Re⸗ 
genten, über ihre Succeſſionsrechte zu verfügen, werde gewahrt. 

bg. Schraps weiſt darauf hin, daß von Luxemburg 
und Limburg in dem Verfaſſungsen wurf keine Rede ſei. Dieſe 
Gebiete ſeien verloren, wie das Elſaß. Bor einiger Zeit 
konnte Graf Bismarck über ſeine guten Beziehungen zu Frank⸗ 
reich noch beruhigende Auskunft geben; ob er dazu noch letzt 
im Stande ist, iſt zweifelhaft. Schleswig geht zum Theil 
verloren, Holland hört auf ein Glied von Deutſchland zu 
fein und der Rheinprovinz wid erfährt damit ein Unrecht, das 
fie nicht verdient hat. (Unruhe.) Das bloße Beſatzungsrecht in 
Luxemburg würde nichts nützen: Oeſterreich hatte auch in 
Ferrara ein ſolches Recht, aber was kam dabei heraus? 
Graf Bismarck nennt die Angaben in der Preſſe über 
Preußens Verhältniß zu Holland für abſurd und vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. Mit keinem Buchſtaben it auch nur der 
mindeſte Anlaß gegeben worden, der dieſer Erfindung auch 
nur ein Haar breit Raum gewähren würde, auf dem ſie ſte⸗ 
hen könnte. Wir haben mit den Niederlanden allerdings vor 
Ausbruch des Krieges wegen Luxemburg eine Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt. Die Großherz. Luxemburgiſche Regierung 
olgte nicht unſerem Beiſpiele, ſich von dem Bunde fern zu 
alten; ihr Geſandter blieb vielmehr auch nach unſerem Aus⸗ 
tritt in der Bundesverſammlung und aſſozürte ſich fo gewiſ⸗ 
ſermaßen der Korporation, welche mit uns im Kriege ſtand, 
ohne ſich jedoch ſelbſt aktiv zu betheiligen. Ueber dieſen Punkt 
habe ich Auseinanderſetzungen mit dem niederländiſchen Ge⸗ 


müſſen. 


ih ihm Loch bemerkt 


ſandten gehabt. Wir waren einig darüber, daß wir ſtreng 
juriſtiſch im Kriege uns befanden (Heiterkeit), daß wir aber 
beiderſeitig kein Intereſſe daran hätten, den Krieg zu führen 
(Heiterkeit) und glaubten deshalb beide auf unſer Wort, daß 
wir uicht auf einander ſchießen würden. (Heiterkeit.) Daß 
hierin eine Bedrohung der Niederlande liege, wird man wohl 
nicht aunehmen können. Bekannt iſt, daß die niederländiſche 
Regierung wi ſcht, das Band, welches Limburg an Deutſch⸗ 
land feſſelt, zu löſen. Wir haben die Uleberzeugung, daß, 
wenn wir mit Eutſchiedenheit darauf beſtänden, daß Limburg 
dem Bunde beiträte, wir ten Niederlanden Anlaß zu Beſorg⸗ 
niſſen geben wiirden, indem dadurch eine Zerreißung der ſtaal⸗ 
lichen Einheit ſtattfinden würde, ähnlich, wie fie die poln. 
Herren Abgg. in Preußen herbeiführen möchten. Wir haben 
dieſe Zumuthung nicht geſtellt. Aus Luxemburg iſt ein Wunſch 
in dieſer Beziehung bis jetzt nicht gehört worden. Von uns 
iſt auf die Zugehörigkeit der betr. Gebietstheile der Nieder⸗ 
lande bis letzt weder verzichtet, noch auch durchaus beſtanden 
worden. Wir wollen den Souverainen weder Gewalt, noch 
Zwang anthun, und wenn einer der jetzt mit uns verbündeten 
Souveraine ſich durchaus geweigert hätte, dem Bunde beizu⸗ 
treten, ſo hätte die geographiſche Situation des Landes ſchon 
ſehr zwingend fein müſſen, wenn wir uns hätten veranlaßt 
ſehen ſollen, einen Druck anzuwenden. Denn wir haben au⸗ 
geublicklich durchaus kein Jatereſſe daran, den Zunder, der 
den europziſchen Flieden bedroht, ir irgend einer Weiſe zu 
vermehren. Ich wiederhole es alſo: Von Seiten Luxemburgs 
iſt bis jetzt gar keine Erklärung abgegeben, von Seiten Lim⸗ 
burgs aber der entſchiedene Wunſch laut geworden, nicht be⸗ 
läſtigt zu werden. * 
Abg. v. Hennig tritt der Ausführung des Abg. v. Ham⸗ 
merſtein entgegen, als ob der Kronprinz von Hannover erb⸗ 
berechtigt wäre im Herzogthum Braunſchweig. Die Erbfrage 
ſei zweifelhaft und ſtehe daher die Entſcheidung der braun⸗ 
ſchweigiſchen Ständeverſammlung zu, Er ſei von den 3 
braunſchweigiſchen Vertreter ausdrücklich beauftragt, zu er⸗ 
klären, daß die Bevölkerung in Braunſchweig gegen die Erbfolge 
des Kronprinzen von Hannover energiſchen Wiederſpruch er⸗ 
heben würde. — Dem Abg. v. Donimirski muß ich bemer⸗ 
ien, daß es wirklich wunderbar iſt, wie er den polniſchen 
Proteſt mitunterzeichnen konnte, da er doch ſelbſt erklärt 
hat, daß er nur dadurch die Majorität erlangt hat, daß ein 
Theil der deu: ſchen Bevölkerung — beklagenswerther Weiſe 
— für ihn geſtimmt 19 (Redner geht darauf näher auf 
die polniſchen Verhältniſſe in Pofen und Weſtpreußen ein, 
die er aus eigener Anſchauung kennt und behauptet den Kla⸗ 
gen ter Polen gegenüber, daß es noch nie eine Regierung 
gegeben habe, die mit fo viel Gerechtigkeit und Billigkeit 
anderen Nationalitäten entgegengetreten ſei, wie die preuß. 
Regierung. (Abg. Kantal: Ich widerſpreche.) Er führt ſo⸗ 
dann weiter aus, daß in den beiden Prov., Poſen und Weſt⸗ 
preußen, die deutſche Bevölkerung die Maſorität habe, was 
ſchon aus dem Verhältniß der Zahl der Abgeordneten her⸗ 
vorgehe: 15 deutſche gegen 13 polniſche; hiebei ſei zu be⸗ 
denken, daß viele Deutſche aus verſchiedenen jedenfalls nicht 
nationalen Gründen für Polen geſtimmt haben. Die Polen 
hätten auch kein Recht dazu, die Juden, die in der Provinz 
ſeyr zahlreich vertreten ſind, zu ſich zu rechnen. (Heiterkeit.) 
Der Hr. Minſſterpräſident hat die Fortſchrirtspartei mit den 


chen Rittern vergleichen zu können geglaubt. . 
de e n ge e, e 
u, daß feine hiſtorſſchen Studien in Die, 
ſem Punkte nicht genau find. (Heiterkeit.) Die Ritter und 
Städter in Polen waren keine Freiheitshelden, ſondern Junker 
und Pfahlbürger; fie ftrebten nicht nach Freiheit, ſondern 
nach den Fleichtzpfen des Adels und der Patrizier, und 
es kam ihnen nicht darauf an, zu dieſem Behufe das Recht 
zu unterdrücken. Derartige Beſtrebungen ſind nicht zu ver⸗ 
gleichen mit den Beſtrebungen der Fortſchrittspartei, die doch 
wohl das Verdienſt hat, die nationale Bewegung in Fluß 
gebracht zu haben, und welche verſuchte, auf friedlichem Wege 
das zu erreichen, was die Regierung jetzt auf anderem Wege 
getyan hat. Nicht glücklicher iſt der Hr. Miniſterpräſi⸗ 
dent mit der Warnung geweſen, die er uns aus der Geſchichte 
Polens entgegengehalten hat, indem er ſagte: „die Geſchichte 
Polens beweiſe deutlich, wie gefährlich die Wucherpflanze der 
Freiheit für die ſtaatliche Exiſtenz werden kann.“ Wo in aller 
Welt war denn in Polen die Freiheit? Dort gab es Pri⸗ 
vilegien und keine Freiheit, und ich möchte den Begriff von 
Freiheit, den der polniſche Adel hatte, entſchieden don uns 
zuruͤckweiſen. 

Graf Bismarck: Die Polen im poln. Staate haben die 
Unabhängigkeit des Einzelnen als Haupterforderniß der Frei⸗ 
heit hingeſtellt. Wenn der Hr. Vorredner der Fortſchritte⸗ 
partei in Preußen das Lob ertheilt, daß dieſelbe ſich niemals 
in fremde Beſtrebungen eingelaſſen habe, ſo rechnet er wohl 
die polniſchen Beſtrebungen nicht zu den fremden, ſondern zu 
den einheimiſchen; font könnte ich ihm auf einem andern 
Gebiete die Verbindung der poln. mit der Fortſchrittspartei 
entgegenhalten. 5 ö g > 

Abg. v. Carlowit befürwortet fein (bereits mitgetheil⸗ 
tes) Amendement, welches die Integrität der deutſchen Län⸗ 
der auch nach außen hin documentiren ſolle. Luxemburg dürfe 
unter keinen Bedingungen aufgegeben werden, da es eine der 
ſtärkſten Vormauern Deutſchlands gegen den Weſten ſei. Er müſſe 
deshalb fein innigſtes Bedauern darüber ausſprechen, daß mau 
allem Anſcheine nach dieſe deutſche Provinz vollſtändig ver⸗ 
loren gehen laſſen wolle. 

Graf Bismarck: Der Hr. Vorredner hat ungeachtet 
meiner mündlichen Verſicherung über die De Preu⸗ 
ßeus zu Süddeutſchland das Schreckbild aufgeftellt eines 
Bündniſſes zwiſchen den Süddeutſchen Staaten und dem Aus⸗ 
lande gegen Preußen. Ich will deshalb zu dem, was ich bereits 
angedeutet, noch hinzufügen, daß dieſe Beziehungen zwiſchen 
Nord- u. Süddeutſchland im Friedensſchluſſe bereits vertrags⸗ 
mäßig verbürgt find, (Beifall) — Der Hr. Vorredner hat eine 
eigenthümliche Neigung verrathen, litzliche und ſchwierige 
Fragen zu berühren. Er ſelbſt hat es nicht für vortheilhaft 
gehalten, daß außerdeutſche Souveräne am Bund betbeiligt 
ſind und trotzt em vorgeſchlagen, den Großherzog von Loxem⸗ 
burg zuzuziehen (allſeitiger Ruf: Nein! Nein ), oder gar, 
ihm das Groß herzogthum abzunehmen. (Widerſpruch) Redner 
hat ferner den Vorwurf gegen mich erhoben, daß ich die Siege 
nicht genug ausgebeutet hätte; ich dedauere, daß mir ſein 
Ralh damals nicht zur Seite geſtanden hat; es wäre viel⸗ 
leicht geſcheben. Die Luxemburger Frage kann der Vorredner 
übrigens noch auf feine Hand löſen, und wenn er den Groß⸗ 
verzog bewegt, beizutreten, fo bat er wenigſtens den Ruhm, 
eine europäiſche Frage geſchaffen zu haben; ob etwas Weite⸗ 
res, muß ich dahin geſtellt ſein laſſen. 


dem beabſichtizten Ueberfall in Gr. Walddorf nach Hilfe 
rufen würde, niedergeſchoſſen werden ſolle. Der Herr Polizei⸗ 
Rath hat dieſe Erklärung zu Protecoll genommen und ſie dem 
Criminalgericht eingereicht. Es iſt außer allem Zweifel, daß 
bierdurch der Ermittelung der Verbrecher ein ſehr weſentlicher 
Vorſchub geleiſtet worden iſt; — aber es iſt auch damit in 
den Verbrechern ſehr böſes Blut und ein glühendes Rachege⸗ 
fühl erzeugt worden. — Die Zeugin Lengenfeld tritt, als ſie 
ihres Mannes und der Freunde deſſelben anſichtig wird, ſehr 
ſchüchtern auf und zeigt Neigung, ihre Ausſage, welche fie 
zu Protokoll gegeben, zurück zu nehmen; doch giebt ſie dieſer 
Neigung nicht weiter Raum, als ihr gegenüber der Herr 
Polizeirath Hübler als Zeuge vernommen wird, der mit 
Entſchiedenheit ſeine Ausſage dahin abgiebt, daß der 
Inhalt des in Rede ſtehenden Protocolls nichts ande⸗ 
res enthalte, als die ihm von der Lengenfeld aus 
freien Stücken gemachte Mittheilung. Dieſelbe ändert denn 
auch ihre Ausfage nur dahin, daß nicht ihr Mann, ſondern 
Prohl, der fie einmal etwas angetrunken in der Abweſenheit 
ihres Mannes beſucht, ihr geſagt, daß es verabredet worden 
ſei, es ſollte bei dem Ueberfall in Gr. Walddorf derjenige, 
welcher Hilfe rufe, niedergeſchoſſen werden. 

Es erhalten nunmehr noch Mathe und Schibinowski das 
Wort. Die Abſicht Beider geht dahin, für Lengenfeld's Frei⸗ 
ſprechung eine Lanze einzulegen. Ich habe, ſagte Mathe, mit 
Lengenfeld manche Flaſche Wein und manches Glas Bier ge⸗ 
trunken. Denn er war mein beſter Freund. Meine Freund⸗ 
ſchaft für ihn verkehrte ſich aber in Rache, als ich erfuhr, daß 
er uns verrathen haben ſollte. Haſt du uns, dachte ich, ſel⸗ 
ches gethan, ſo ſollſt du auch etwas erfahren, was dir Schmer⸗ 
zen macht. Ich, per ich im Zuchthauſe geſeßen, kenne die 
ſchwere Laſt und Strafe deſſelben; ich dachte, der Lengenfeld 
muß mit hinein; wir ziehen ihn in unſer Retz. n 
ich ausgeſagt, er habe ſich an dem ſchweren Raube in Gre. 
binerfeld betheiligt. Es war aber eine Lüge. — Schibinowski 
behauptet gleichfalls, gelogen zu haben, als er vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter ausgeſagt, Lengenfeld ſei nach Grebinerfeld 
mit geweſen. Er habe dieſe Lüge in einem unbeſchreiblichen 
Rachegefühl gethan. Noch ehe er mit Embacher Danzig ver⸗ 
laſſen, um nach Amerika zu gehen, ſei ihm von einem Frauen⸗ 
zimmer eine Mittheilung in Betreff Lengenfeld's gemacht wor⸗ 
den, welche ihn rachſüchtig gemacht. Er ſei dann mehrere 
Abende durch die Straßen der Stadt gegangen, um Lengen⸗ 
feld zu treffen und feine Rache zu kühlen. Nachdem er, Schi⸗ 
binewsti, mit Embacher in Hamburg feſtgenommen und zur 
rücktransportirt worden ſei, habe er zu demſelben auf der 
Tour von Hamburg nach Berlin gefagt: Der Schuft Lengen⸗ 
feld, dieſer Judas, hat uns verrathen. Er ſoll es büßen, er 
fol mit uns ſtürzen. So habe er auch ein falſches Zeugniß 
wider Lengenfeld abgegeben, indem er geſagt, er habe an dem 
Raube in Grebinerfeld Theil genommen. Seine Rache the 
ihm aber leid, ee er aus der Zeugenausſage des Hrn. 
Polizeirath Hübler erfahren, daß nicht Lengenfeld, fondern 
deſſen Frau den Berrath verübt habe. Er, Schibinowski, 
wiſſe ſehr wohl, daß er nicht mehr lange zu leben haben 
wilrde; er wolle nicht mit dem Gefühl ſterben, einen Menſchen 
unnütz ins Verderben geſtürzt zu haben, er ziehe deßhalb feine 
gegen Lengenfeld erhobene falſche Beſchuldigung zurück. 

Das Beſtreben der Hauptangeklagten, einen der Mitan⸗ 


ten für die Wahl des Hrn. Biſchoff, für welche ſich die große Ma · 
iel der heel Wadi Alder m 1 wirken. ; 

* In vergangener Nacht gegen 2 Uhr hörte der auf Baftion 
Kneſebeck (Biſchofsberg) ſtehende Militairpoſten ein Geräuſch in fei⸗ 
ner Nähe und bemerkte, als er näyer trat, 3 Perſonen, von denen 
2 die Flucht ergriffen; fie hatten Faſchinen ftehlen wollen. Der 
Soldat verfolgte ſie, erreichte ſie aber nicht. Als er wieder um⸗ 
kehrte, lief ein Mann mit einem Knüttel auf ihn zu, um ihn damit 
anzugreifen; er fällte das Bajonnet und verſetzte dem Angreifer 
einen Stich in den Leib, derſelde holte noch einmal zum Schlage 
aus, erhielt aber einen zweiten Stich und ſtürzte dann zu Boden. 
Spätere Recherchen haben ergeben, daß der Getrsffene zur Stelle 
todt war. Einer der Flüchtigen machte von dem Falle Meldung 
auf der Hauptwache und wurde dort feſtgehalten. — Es ſoll in 
jüngfter Zeit mehrfach vorgekommen ſein, daß Militairpoften miß⸗ 
handelt wurden; in Folge deſſen find denſelben verſchärfte Inſtruc⸗ 
tionen ertheilt worden. 

Königsberg, 16. März. Die „K. neue Ztg.“ berichtete 
vor Kurzem, daß die hier in der Provinz wohnende Wittwe 
eines Soldaten, der im nordamerikaniſchen Kriege gefallen, 
von der dortigen Regierung eine monatliche Penſton von 
8 Dollars erhalte. Heute theilt daſſelbe Blatt noch einige 
intereſſante Details mit. Der Verſtorbene ging im Jahre 
1864 nach Amerika, wurde dort Soldat und nach etwa drei⸗ 
monatlicher Dienſtzeit in einer Schlacht leicht verwundet; er 
kam in Folge dieſer Verwundung in das Lazareth und ſtarb 
dort. — Die in M. wohnende Wittwe erhielt bald nachher 
eine amtliche Mittheilung von dem Tode ihres Mannes, 
fand aber in dieſer Mittheilung keine Veranlaſſung, etwas 
Weiteres zu thun, da ſie und ihre Angehörigen keine Ahnung 
davon hatten, welche Anſprüche die Wittwe eines dort im 
Kriege gefallenen Soldaten an die Regierung zu machen habe. 
Die nordamerikaniſche Regierung dagegen ließ durch ihre 
dieſſeitige Geſandtſchaft Nachfrage nach der Wittwe dieſes 
einzelnen gemeinen Soldaten halten, und als ſie gefunden, 
erhielt dieſe die amtliche Aufforderung, ihre Anſprüche geltend 
zu machen und zu dieſem Behufe die erforderlichen amtlichen 
Ausweiſe einzureichen. Die Wittwe entſchloß ſich erſt nach 
langem Zögern, jener amtlichen Aufforderung nachzukommen, 
weil ſie trotz derſelben nicht daran glauben wollte, daß ſie 
davon irgend einen Erfolg haben werde, und fie fich ſcheute, 
die durch Extrahirung der nöthigen Atteſte bei den dieſſeitigen 
Behörden entſtehenden Koſten, die nicht unbedeutend waren, 
aufzuwenden. Aber wie angenehm wurde ſie über⸗ 
raſcht, als ſie nicht lange darauf durch die Me 'ſche 
Behörde eine Summe von mehr als 500 Thalern erhielt, 
die ihr im Auftrage der nordamerikaniſchen Regierung aus⸗ 

ezahlt wurden; in dieſer Summe war rückſtändiger Sold 
ihres verſtorbenen Mannes und die rückſtändige Penſion mit 
8 Dollars monatlich vom Todestage ihres Mannes ab be⸗ 
rechnet, enthalten; zugleich wurde ihr ein Document übergeben, 
auf Grund deſſen für die Wittwe eine Penſion von 8 Doll. 
monatlich bei jeder öffentlichen Kaſſe in Preußen erhoben 
werden kann. Zugleich wurde fie von Amtswegen aufgefer⸗ 
dert, für ihre zwei unmündigen Kinder die ihnen bit zu ihrem 
16. Jahre zuſtehenden Erziehungsgelder, für den Knaben 4, 
für das Mädchen 3 Dollars monatlich in Anſpruch zu neh⸗ 
men, die ihr ohne Weiteres gewährt werden ſollen. 


Großer Naubmord⸗, Haub- und Diebſtahls⸗Prozeß. 
Fortſetzung.) 

Hierauf wird Hein vernommen. Daß er nach Grebiner⸗ 
feld mitgeweſen, giebt er zu. Trotzdem aber will er ſich nicht 
zu den Räubern zählen laſſen. Denn er habe, wie er ſagt, 
nicht gewußt, daß geſchoſſen werden ſollte; er habe auch nicht 
gewußt, bab „jeine 2 Waffen bei ſich führten, Mit 


doch keine Waffe. — Seine Auslaſſung wird nicht als ein 
qualiſizirtes Geſtändniß angeſehen, weshalb die Beurtheilung 
feiner That den Geſchworenen anheimfällt. 

Lengenfeld macht bei ſeinem angeblichen Geſtändniß fol⸗ 
gende Mittheilung: Es kam die Zeit der Miethzatlung her⸗ 
an; ich batte kein Geld, aber 5 % Schulden. Da kam mir 
die Gelegenheit paſſend, etwas Geld n Scha⸗ 
blewski machte mir die Mittheilung von dem Embacher'ſchen 
Unternehmen. Ich fragte: Wo iſt es? Schablewski antwor⸗ 
tete: Komm nur mit; es wird ſich machen. Du haſt nichts 
zu fürchten. — So ging ich mit. Als wir auf dem Wege 
nach Grebinerfeld waren, ſah ich, daß Schmude ein Terzerol 
bei ſich hatte; ich war ganz erſtaunt, und fragte: Iſt das 
Ding geladen? Nein! ſagle er. Als wir weiter gingen, 
ſchnitt ich mir einen Stock ab, weil man doch zum Gehen 
eine Stütze haben muß. Der Stock war nur fingerdick. Beim 
Ohl'ſchen Gehöft wurde ich am Giebel aufgeſtellt damit ich 
einen Zink geben ſollte. Bald darauf kam ein Mann auge⸗ 
ritten, welcher an dem Geböft vorbeiritt und dann umkehrte. 
In demſelben Augenblick hörte ich einen Schuß fallen. Ich 


Es folgt eine Reihe von perſönlichen Bemerkungen. Die 
meiſten Redner werden indeß während derſelben von dem 
Präſidenten Simſon unterbrochen mit der Erklärung, daß 
das keine perſönlichen Bemerkungen jeien. Zuerſt der Abg. 
Kantak. Alsdann erklärt der Abg. v. Donimirski: Der 
Umſtand, den Abg. v. Hennig gerügt hat, daß einige deutſche 
Wähler in meinem Wahltreiſe ſich durch den Nationalitäts- 
haß nicht fo weit haben treiben laſſen, daß fie gegen ihre 
politiſche Ueberzeugung ſtimmten, iſt ein Beweis dafür, daß 
dieſelben auf einer höheren Stufe der politiſchen Bildung 
— als der Redner. (Der Präſident unterbricht den 
Redner.) — Der Abg. Motty wird ebenfalls vom 
Präſidenten unterbrochen. — Abg. von Hammerſtein 
verwahrt ſich gegen die Auslegung ſeiner Worte ducch 
den Abg. v, Hennig; er habe nur ganz allgemein geredet 
und den Kronprinzen von Hannover nicht erwähnt. — 
Abg. v. Carlowitz erklärt, daß Graf Bismarck ſeine Worte 
über den Zutritt Luxemburgs zum Bunde falſch verſtanden 
habe. (Der Präſident unterbricht ihn, da er die Schranke 
der perſönlichen Bemerkung überſchreite.) — Abg. v. Nie⸗ 
1 verwahrt den poln. Adel gegen verſchiedenartige 
ngriffe, die er in der heutigen Debatte erfahren, und würde 
ſich freuen, wenn in allen Nationen der Adel auf gleicher 
Stufe ſtände. (Der Präſident unterbricht ihn) 

Abg. v. Hennig wendet ſich zunächſt gegen den Abg. 
v. Donimirski mit der Bemerkung, daß er „Nationalhaß“ 
überhaupt nicht kenne; gegen den Miniſterpräſidenten bemerkt 
er, daß der Vergleich des Zuſammengehens der Fortſchritts⸗ 
partei mit den Polen Big e (Der Bräflvent unterbricht 
den Redner.) Der Hr. Miniſterpräſident hat jedenfalls die 
Worte, daß die Fortſchrittspartei im Verein mit den Polen 
ihm entgegengetreten fei, ſpeciell auf mich bezogen; denn ich 
ſelbſt war mit in der Lage, mit den Abgg. der polniſchen Na⸗ 
tionalität gegen die Ausführung der im ruſſiſch⸗preuß. Bünd⸗ 
niß feftgefegten Bedingungen proteſtiren zu müſſen, und ich 
habe dies gethan, weil ich die poln. Preußen eben fo gut für 
preußiſche Staatsbürger hielt, wie mich ſelbſt. (Der Präſident 
unterbricht den Redner wiederum.) 

Der Präſident theilt mit, daß von den Abgg. Dr. 
Wigard, Schaffrath, Heubner und Riedel (Sachſen) eine 
Ertlärung eingegangen ſei, wonach ſie auf die Einbringung 
eines Amenvements, betr. die Erweiterung des Bundes auf 
die ſüddeutſchen Staaten, fürs Erſte verzichtet hätten, ſich 
es aber für ſpäter vorbehielten. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. von 
Bockum⸗Dolffs, die Worte „mit a e in Art. 1 zu 
ſtreichen, mit großer Majorität abgelehnt, ebenſo die Anträge 
der beiben däniſchen Abzeordn. (Für dieſelben ſtimmen nur 
die Antragſteller, die Polen und ſehr vereinzelte Abgeord. 
wie v. Mallinckrodt. Der Antrag des Abg. v. Carlowig 
(am Schluſſe des Art. 1 hinzuzufügen: Sämmtliche Bundes⸗ 
. — verpflichten ſich gegenfeitig dahin, daß fie eine etwaige 
reiwillige Abtretung ohne Just einem Bundesgebiete haftenden, 
Souperänitätsrechte ohne Zuſtimmung der Geſammtheit nur 
zu Gunſten eines Mitverbündeten vornehmen wollen) wird 
mit 145 gegen 113 St. abgelehnt. (Die Polen ſtimmten 
gegen ihn). — Schließlich wird Art. 1 des Verfäſſungsent⸗ 
wurfes unverändert mit ſehr großer Majorität angenommen. 
(Dagegen die Polen, die Abgg. Ahlmann und Krüger. — 
Nächſte Sitzung Dienſtag. 

8 anzig, den 19. Marz. F 
* „ Die geftrige zahlreich beſuchte Verſammlung liberaler Wähler 
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die Behauptung feiner Unſchuld frei zu bekommen, damit ihnen 


in der ganzen öffentlichen Verhandlung unverkennbar zu Tage. 


em ſie zu der Ueberzeugung gekommen, daß Hein nicht 
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— Jauſchrift am die Nedacfſon. 


Die Conſervatſven arbeiten diesmal in der ganzen Stadt mit 
vermehrter Anſtrengung, um für ihren Candidaten, Hrn. Yuftizrath 
Martens, er. zu gewinnen. Leicht wird ihnen die Empfeh⸗ 
lung eines Mannes, der ſich thatlächlich ſeit einer Reihe von Jahren 
von allem öffentlichen Leben zurückgehalten bat, allerdings nicht. Ein 
heute ausgegebenes Flugblatt, deſſen Verfaſſer dieſe Lücke augenſchein⸗ 
ich ſehr wohl gefühlt hat, tröſtet die Wähler damit, daß Hr. Mar. 
tend für die Frieden! Geſellſchaft ſegensreich gewirkt 
babe! Wir möchten doch zweifeln, daß dieſe Empfehlung durch⸗ 
ſchlagen wird, zumal Hr. Biſchoff neben ſeinen andern Verdienſten 
dasjenige ebenfalls bat, für die Friedensgeſellſchaft gewirkt zu haben. — 
Zu welchen Mitteln das Flugblatt greift, mag daraus hervorgehen, daß 
daſſelbe die gänzlich aus der Luft gegriffene Behauptung 
aufſtellt, Hr. Biſchoff babe vor einigen Jahren als Mitglied des 
Natfonal-Vereins eine Petition dahin lautend veranlaßt, daß das 
biefige Marine-Etabliſſement von Danzig verlegt werden ſollte, weil 
dieſes die Löhne der Arbeiter zu ſehr in die Höhe trelbe. Das iſt 
einfach falſch. Die Wähler Danzigs kennen Biſchoff beſſer, wie 
die Herren Conſervativen denken! 


Börfendepefche der Danziger Zeitung. 
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men zu geben. Nach der Erklarung, dle Hr. M. e ſelen für 
ihn (Redner) noch mehr Gründe, denſelden nicht zu wähle 
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ebe, was des Königs fei, und dem Volke, was des Volkes. 
Er werde einen Mann wählen, der auf ſeine Fahne ſchreibe: ein 
eführt von 
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Preußen, an der Spitze der König von Preußen; — Inen Mann, rte von dem Man 

der die Erfolge anerkenne, die Hauben im oe 5 —4 5 Rn: Aue r and erinnert den Angetlagten daran, daß Berlin, 19 Mur, Aufgegeben 2 Uhr 20 b 
dal Jai 1 68 — Ba 5 zum Ruhm ai 1 er er, während er am Giebel Wache gehalten, zu einem nach | Hogan ermattend, I0ſtpr. 84% Pfandbr. 78 78 
noch nd ee 0 . Mann werdf er wählen, Hilfe ſchreienden Mädchen gelog! haben folle: „Canaille, biſt ON 56 | 56 Wehe. * de. . 7 167 
der ſchon auf der Reiſe ins Parlament mit ſich darüber einig fei, | Du nicht ſtill, To beben e Puffchen“, d. h. einen 25 = 50 2 3 Kg dos. 185 Br 
daß er den Entwurf zur Relchsverfaſſung abzulehnen habe; — er | Schuß mit dem Terzerol. ngeklagte entgegnet: Nein, 1 1 Er 1 DER 3 Arnd, 21. 5 
werde aber eiuem Manne feine Stimme geben, der ſotgſam prüfe, | das habe ich nicht geſagt. oll mich Gott bewahren! Ein | ? pirttus Ma N 16 Ku 8 — 8 80 

ob in dem vorgelegten Entwurfe Beſtimmungen enthalten, welche Mädchen babe ich allerdings geſehen, das ſchrie, aber ich © Age uſſ. Banknoten 


5% Pr. Unieihe. . 1031 1035 Danzig. Pyiv.⸗B.⸗Aet. — 112 

44% do. 100 | 1004 16% Amerikaner. . 78 | 77 

} Hanssen. ER “a 84% [Wechſelcours Lenden 6. 3806231 
Danzig, den 19. Mär; Venapreife. In 

Weizen mehr eder weniger ansgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 —— 128/129 F. ven 78/85/90 — 92/95— 
96/97 % Gr; gesund, gut bunt nud hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/132 2%, von 98/100 — 102/104 — 105/107 
Ion gar 85 Ul. 

Roggen 120122 —124—126/7# von 58½/59 ½ —61— 
62 ½% A er 81% N. 

Erbſen 57/60-—62/64 . der 90K. 

Gerſte, kleine 98/100 —103/—105/—108/ von 46/47— 
48/50 —51/52—53% , große 105/108—110/112— 11584, 
von 51/52 — 53/54 — 55 8. 

Hafer 29/30/31 

Spiritus 16% & de 8000 Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: anhaltender Froſt bei klarer 

Luft. Wind: O. 

Verkäufer verlangten heute etwas höhere Preiſe; doch 
bequemten ſich dieſelben ſchließlich zum Verkauf von 200 Laſt 
zu vollen geſtrigen Preiſen. Zufuhr und Aus wahl ſchwach. 
123, 125% bezogen 2 545, 560, bunt 122% . 557 . 
123, 124% 725%, 126 2 597%, 1298 . 635, hell⸗ 
bunt 127 e 610, 125% beſſerer 2 615, 7% 630, hoch 
bunt 128/9, 129, 129/308 2 640, . 655 7er 51004. — 
Roggen beſſer bezahlt. 1164 „2 342, 1209 A 354, 123 
124% 2.369 Yor 49104. Umfag 10 Laſt. — 113/484, 
große Gerſte . 315 Mr 43201. — Spiritus 16% A. 

Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


habe ſie mit keinem barſchen Worte angeredet, ich habe da⸗ 
gegen mit der freundlichſten Miene zu ihr gefagt: „Sei ruhig, 
mein Mutfchlen, ſei ruhig! Dir ſöll nichts geſchehen!“ 

Es wird nunmehr Ohls Dienſtmagd Hoog, welche Len⸗ 
genfeld zu beruhigen verſucht, als Zeugin vernommen. Dieſe 
ſagt Folgendes aus: Ich wurde durch zwei San aus dem 
Schlafe geweckt. Ich belam einen ungeheuren Schreck und 
ſchrie ſo laut ich konnte: Diebe, Diebe! — Da trat ein Mann 
aus Fenſter, drohte mir mit einem Knüttel und ſprach: „Car 
naille, biſt Du nicht ruhig, 0 bekommſt Du ein Puffchen!“ 
— Die Zeugin wird vom HN Präſidenten gefragt, ob fie 
wehl den Mann wieder erkennen würde und ob er ſich unter 
den Angeklagten befinde. Sie findet ihn in Lengenfeld ſo⸗ 
fort mit großer Beſtimmtheit aus den 23 Angeklagten her⸗ 
aus. Darauf erbittet ſich Lengenfeld das Wort und erklärt, 
daß er fein Geſtändniß zurücknehme; er ſei nicht mit geweſen 
nach Grebinerfeld. Sofort erhebt ſich Embacher nach dieſer 
Erklärung mit dem Worte: „Ich beſtätige es!“ und macht 
dabei eine Miene, als ſei feine Beſtztigung unanfechtbar. 
Wer die Brutalität begangen, Herrn Ohl zu binden, bleibt 
unaufgeklärt. Jeder leugnet fie. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß Embacher dieſes Stückchen ausgeführt. 

Beim Beginn der Sitzung des nächſten Tages bitten 
Mathe und Schibinowski um das Wort. Der Herr Präfldent 
ſagte ihnen, daß ſie es ſpäter bekommen würden. Inzwiſchen 
wird Lengenfelds Frau als Zeugin vorgeführt. Dieſe ift am 
26. September 1866 zum Herrn Polizeirath Hübler gekom⸗ 
men und hat erflärt, daß ſie über den Raudmord in Gr. 
Walddorf etwas wiſſe; Prohl habe nämlich zu ihrem Manne 
geſagt, es ſei verabredet worden, daß derjenige, welcher bei 
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ken, daß jel er keine Vernunftgründe niehr hätten. 
fach n One, fo tretet offen gegen mich auf und be⸗ 
et es mir, habe ich aber Recht, was wo 

. A er güſſe ehalten, nochmals den Namen des zu wäh⸗ 

— babe Ion ane, Hrn. Commerzienrath Biſchoff, zu nennen, er 
Reber bu i feibft wergeſchlagen ald den Mann, det nac feiner 

Wie Me die Eizenſchakten in ſich dag die ein libe⸗ 
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geklagten durch die Zurücknahme ihrer früheren Ausſagen und 
dieſer in der Freiheit ſpäter einen Dienſt leiſten könne tritt . 


Tiſche, 


eute Nachmittag verſchied plötzlich an 
einem Herzübel meine innigſt geliebte 
Frau, unſere theure Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Schweſter 
; die Frau Henriette Abraham, 
85 geb. Herrmann, 
in ihrem 69. Lebensjahre, welches tief bes 
trübt anzeigen (10051 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 18. März 1867. 


e Verlobung meiner Tod) 

D dem Herrn Eiſtdor Schwarz in Böhlkau, 
erkläre ich hiermit für aufgehoben. 5 
(100487 Hirſch Biber. 


Auction über neue Möbel. 
Dienſtag, den 26. März c., Vormittags 10 
Uhr, werde ich Langgaſſe 35, wegen gänzlicher 
Geſchäfts Aufgabe das Lager neuer Möbeln des 
Kaufmanns Herrn A. Danziger durch Auction 

gegen baare Zahlunı verkaufen: 3 
Das Lager enthält: 1 gr. Sortiment er 
in vergoldeten, Bronce⸗ wie auch ſchwarzen Ba⸗ 
roque⸗Rahmen (Pfeiler, Wand: und Sopha⸗ 
Spiegel), erſtere mit Marmor⸗Cenſolen und Con⸗ 

ſol⸗Tiſchen, Spiegel in birkenen Rahmen. 

KH ahagoni: Buffets mit Spiegel-Auffag, 
Speiſetafeln, Sopha⸗, Näh⸗, Spiel: und Schreibes 
ophas mit Plüſch⸗, Damaſt⸗ und Woll⸗ 
bezügen, dito Fauteuils, Polſter⸗, Rohrſtühle, 
Waſchtoiletten mit und ohne Marmor⸗Platten 
und Comfort, Silber⸗, Spiegel: und Kleiderſpinde, 
Kommoden, Bettgeſtelle mit 8 1. 
n Birken und Linden: Spinde, Bettgeſtelle, 


Waſchtiſche und Sonſtiges wie oben. 


er Verkauf iſt notgwendig geboten, daher 
alle nur annehmbaren Gebote berüdjic tigt wer: 
den ſollen und dieſer Termin zu Ausſtaktungen 
und Begründung von Wirthſchaften beſonders 
empfohlen iſt. (10064) 
a thwanger, Auctionator. 


Zurückgeſetzte Sonnenſchirme 
? mit Futter 1 Thlr. 10 Sgr., 
Eine Partie helle Knicker 

a Stück 15 Sgr. bei 

Alex. Sachs, 
eee 
2 as — 4 1 — 2 m der fu % Das 5a 
Lymphe töten Tür 1 eon 50 
Berlin, Schiffsbauerdamm 33. Dr. Piffin._ 


Kraͤuter⸗Bruſt⸗Bonbons, 
t 10 IE pro Pfd., von 
A. Lindemann. 


Dieſer von mir ſeit vielen Jahren fabricirte 


(10015) 


Bonbon, wozu Pflanzenſäfte und andere der 


Bruſt wohlthätige Surrogate verwandt werden, 


phat mehr und mehr Anerkennung, auch ohne 


ärztliche Atteſte, gefunden. Weil jedoch faſt täg⸗ 
I ı einem übermäßigen Preiſe Arc konz; 


en, 10 ich, d 
Bonbon derartige Fabrikate übertrifft. 
(9901) A. Lindemann, Breitgaſſe 55. 


Roth, weiß gelb u. ſchwe⸗ 
diſch Kleeſaat, 


engl., fraxzöj. und ital. Raygras, franz. Luzerne, 


Thypmothee, Schafſchwingel, Seradellg und andere 


Sämereien, gelbe und blaue Lupinen, Saat 
Getreide, Knochenmehl (Superphosphat) und 
Dünger⸗Gyps offerire Hilligſt. 9328) 
M. Wirthschaft, 


Gerbergaſſe No. 6. 


N n 


Stearin⸗ und Paraffin. \ 

> fiehlt illigſten Fa⸗ 
Kerzen en dige e 
g 1 Neumann, 5 


’ 
enmarkt. 5 


REN 


—— 


Bengaliſche Flammen 
und ſonſtige Jeuerwerks⸗Körper empfiehlt 
Albert Neumann, 
Aneroid- undQuecksilber- 
Barometer, Maximum⸗, Minimum, Maiſch⸗, 
Stuben: und Fenſter⸗Thermometer, Alkoholometer, 


ſo wie alle gangbaren Prober, einzeln und in 
Beſtecken, in großer Auswahl bei (10033) 


Gust. Grotthaus & Co, 


Mechaniker und Optiker, 
Portechaiſengaſſe 7/8. 


NN 


D 
U Thlr. 
U 


Mit nür 


kann man an dem Hauptreffer von fl. 200,000 
der großen Aulehens⸗Lotterie vom Jahre 
„deren Ziehung am 


1. April d. J. 
ſtattfindet, betheiligt werden. ’ 
„Gewinner fl. 200,000, 40,000, 20,000, 2 & 


, 2.8 2000, 2 & 1500, 4 a 1000, 37 & 400, 
1650 & 160, welche an dieſem Tage unbedingt 
zur Verlooſung kommen müſſen. 

Gef. Aufträge für „ zu 1 , 1 zu 2 
u. ½ zu 4 % Antheile auf Looſe ſpeciell zu 
dieſer Ziehung giltig, werden gegen baar oder 
Nachnahme prompt effectuirt und die Liften gras 
tis und franco zugeſandt. Man beliebe ſich bal⸗ 


digſt zu wenden an 9844) 
hr, Chr. Fuchs, Wau 
1 77 


ter Helene, mit 


"Garamellen, Retlig⸗Bonbons u. ſ. w. ans 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Felix Eberty, Profeſſor in Breslau. 


ſte Abtheilung. 
Bis zum Regierungsantritt Friedrich des Großen. 
8. 2 Bände. Eleg. broch. Preis 43 Ag 
Auf ſeltſam verſchlungenen Wegen, oft ſcheinbar weit rückwärts, 5 
vorwärts ſchreitend, eilt der preußiſche Skaat ſeiner großen Zukunft entgegen. Die wunderbaren, 


für Freunde und Feinde gleich überraſchenden Erfolge des letzten Krieges haben das Ziel, 128 Ha { 
5 aſſfen 


„auch im Innern des Staates ſich mächtig erweiſt, und Preußen Ponte i ein an . F 


nachſtreben, in greifbare 
ſeine äußeren Feinde niederwar In ; 
das Banner reiigiöfer und politiſcher Freiheit entfaltet, dann wird, 
eit das geeinigte Deutſchland die Stelle einnehmen, die ihm unter den Völkern Europas gebührt. 
on dieſer Zuverſicht war ich bei meiner Arbeit erfüllt. Möge es gelingen, dieſelbe Zuverſicht auch 
Andern einzufloßen. — So ſchließt der Verfaſſer die Vorrede zu feinem Werke. (10045) 
Vorräthig in Danzig in der 


Leon Saunier'ſchen Buchhandlung (A. Scheinert), Langgaſſe 20. 


NORDSTERN, 


ö 19 * — — 1 
Lebensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
Berwaltungsrath: 
von Dechend, Präſident des Königl. Haupt⸗Banl⸗Directoriums, Vorſitzender. 

G. Bleichröder, Geheimer Commerzienrath. M. Plant, engen a 
reiherr Ed. von der Heydt. von Salviati, Geheimer Reglerungsrath. 
W. Krauſe, Commerzienrath. v. Schmidt⸗Pauli, General-Conſul in Hamburg. 

eisnitzer, Aſſecuranz' Director. Stellvertreter: 

F. Mendels ſohn, in Firma: Mendelssohn x Co. G. Müller, Conſul. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß wir den Herren 8 


Richd. Dühren & Co. in Danzig 
die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
ie Virection: 
Marienfeld, General⸗Director. Dr. Zillmer, Controleur. (10024) 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir die Geſellſchaft zum Abſchluſſe von 


Lebens, Ausfſſeuer⸗, Renten⸗ und Begraͤbniß⸗ 
Verſicherungen 
zu den ſolideſten Prämien. 


Zur Verabreichung von Proſpecten und Ertheilung jeder nähern Auskunft ſind wir, wie 
die Haupt⸗Agenten Herren 8 
N. Seeger & Co., Brodbänkengaſſe 26, J. W. Herrmann, Kohlenmarkt 30, 


und die übrigen Herren Vertreter hier und in der Provinz ſtets gern bereit. 
Die General-Agenten 


Richd, Dühren & Co., Comtoir: Poggenpfuhl 79. 


NB. In der Provinz werden noch Agenten unter liberalen Bedingungen zu enge * 


tähe ‚ken Wenn der fittliche Ernſt, mit welchem unſer Volk in 


gewünſcht. 


2 


r | 
Franz Follmerc 
> BR — 
DER > d , 
Hoflieferant in Cin 
Geprüft und attestirt von Dr. Hertess Ke Gch Hofrath 
und Prof., Bonn; Dr. Tosetti, Con: Dr. Düntzer, Cdin; 
Hofrath Dr, Elkendorf, Kgl. Stadt-Phys., Cöln; Dr. Lutz, 
74 Opladen; Dr H Schmelzer, Moskau; Dr. Bormann, L d- 
> denscheid, Dr. Engels, Mülheim; Dr. Schleiden, Phys., 
Hamburg, Dr. Leedner, New-Yur« ;Dr: Kopp, München; 
Dec. W. H. Valentiner, Kie:; Dr. Ernst, Kreis-Phys., 
„ Düsseldorf; Dr, Bürkner, Breslau Dr. Thomson, London: 
r. H. J. Schouten, Amsterdam; Dr. Haus, Augsburg; 
Dr. Lenaurt, Lyon: Dr Lemke, Magdeburg; Dr, Wal- 
loth, Wissen, Dr. S. Smith, New-York; Dr. Witteke, 
kel. Sanitätsrath, Erfurt; Dr, Werner, Bresiau &. &c, 


2 2 


ein. In faſt ſämmtlichen Städten Dentſ lands, jo wie in den Hauptſtädten des Aus⸗ 5 


in Carthaus bei H. Nabow; in Chrütburg bei tto; in Elbing bei Bern. Janzen; 
in Pr. Holland bei C. E. Weberſtaedt; in Neuſtadt bei H. Brandenburg; in Pelplin bei 
. F. Müller, in Saalfeld bei Chr, Preuß; in Stargardt bei auch. ( 


fo Gott will, in nicht ferner 


| 


1 


in der That aber immer pfiehlt 


| 2 


| 


| 


Algier. Blumenkohl, friſche 
Kartoffelu, Hamburger 
Rauchfleiſch, Gothaer Ger: 
velut⸗Wurſt, Aſtrach. Ca⸗ 
vier, Raͤucherlachs, em⸗ 


(10042) 
ast. Langenmarkt 34. 


A. E. 
und die Comptoirgelegenheit vom 
b zu vermietgen. 


1 


1. April 
10037 


cr. 


Ein ſehr ordentl., gewandtes Ladenmädchen, 
welches im Wurſt⸗ auch Material: und Kurz 
— ser 9 der 9 Sprache 
iſt und gute Zeugniſſe beſißt, empfiehlt 

„ Hardegen, 2. Damm 4. 10020 
Fin ordentlicher Mann, der als Krankenwärier 
ſchon fungirt hat und mit äußerem kalten 
Umſchlagmachen vertraut iſt, melde ſich 1 257 
markt No. 6. (10030) 
Eine gute Penſion mit gewiſſenhafter Beauf⸗ 
8 Pt im a achtbaren Familie weiſet 


505 d. 

35 Dr. Brandt. 
Das Nähere in der Johannis⸗Schule. 

Danzig, den 19. März 1867. 


Di Goten fürs Comptoir wird 

Ein Lehrling ſucht. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen unter No. 10026 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen dun er 
Familie ſucht ein Engagement als Geſellſchaſterin 
bei einer einzelnen Dame, oder als Stütze der 
Hausfrau in der Wirthſchaft. Gefällige Offerten 
beliebe man in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 10023 abzugeb enn! 
Ein junges Madchen, dea 
mentar: und erſten Muſik⸗ Unterricht zu ertheilen 
ſucht ein Engagement bei Kindern von 6-10 
ahren. Gefällige Offerten beliebe man in der 
Febedtton dieſer Zeitung unter No. 10029 ab⸗ 
in iabdder Uf mi eben ws 
Fin zahmer Affe mit Gebauer it Baumgartſche⸗ 
eee = 90059 
Feinſte Werder⸗Tiſchbutter empfiehlt billigft 
Albert Streiber, Wolmeberg. 3. 


u 
Ka 


Das Bank und j 
Geſchaͤft Langenmarft 31 


kauft alle fremden Geldſorten, Coupons und 
Staatspapiere zu den höͤchſten Curſen. (10071) 
P EL, Fazer D 


Feinſte Werder⸗Tiſchbntter 
zu 8, 9 und 10 Hr pro Pfd. empfiehlt 

C. W. H. Schuber 
400000 Hundegusse 15. 


Eſelkakfon | 
von Maler⸗Arbeiten. 


Die auf 844 & 9 , 2 K veranſchlagten 
Maler- und Anſtreicher⸗Arbeiten in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ſollen minus lieitando an 
einen qualifieirten Unternehmer übergeben wer⸗ 
den. Dazu ſteht auf den 5. April c., Nachmitt. 
2—6 Uhr, im hieſigen evangeliſchen Pfarrhauſe 
Termin an. 

Löbau i. Pr., den 15. März 1867. 
(99.90. — Das Bau⸗Comitc. Era, 
Mein Gut Krajewo zahlen 
ich unter ſehr annehmbaren Bedingungen von 
ſofort zum Verkauf. Das Nähere daſelbſt. 
„Goss e Loniſe Jauſſon, Wwe. 
Fi Jin Brennereifüßrer, der in großen nach den 
0 neueſten Conſtructionen eingerichteten Bren⸗ 
nereien ſervirte, ſucht ſogleich oder zum 1. April 
e. eine ähnliche Stelle. Offerten werden durch 
die Exped dieſer Zig. unter 10004 erbeten. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 21. d. M., Vort 
des Herrn. Dr. Kirchner übe a . 


die Geſchichte daß Geldes. 


Vorher von 6-7 Uhr Abends i 5 
Stunde. J x © 10, Fon Fer 
Der Vorſtand. 
F ( ((( e BET re 
| Concert⸗An eige. 

as itt * 
PER chin n 4 Concert des Inftrumental 


Bum Beſten der Lehrerwitlwen 


erbält derjenige, welcher mir den jetzigen Auf⸗ 


ge rn Kaufmanns 8 
ein, zuletzt Agent i S., bezei 
1 8 S., bezeichnen kann. 


Franz Guſtav Geiß. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in 0 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Ro. 4139 der Danziger geitung, 


— Bei der am 18. März angefangenen Ziehung der 
3. Klaſſe 135. K. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 5000. % 
auf Nr. 29,056. 1 Gewinn von 2000 auf Nr. 83,451. 
1 Gewinn von 1000 % auf Nr. 61,209. 2 Gewinne zu 
600 & fielen auf Nr. 3475 und 17,963. 2 Gewinne zu 
300 % auf Nr. 62,258 und 90,224 und 7 Gewinne zu 
100 auf Nr. 16,408 32,137 41,139 54,231 58,341 59,179 
und 78,881. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Uachrichten der Danziger zeitung. 

Hannover, 17. März. Das Generalgouvernement 
macht bekannt, daß der König den ehemaligen hannov. Mili⸗ 
tärärzten, wenn ſie in die preuß. Armee eintreten, ihren bis⸗ 
herigen Rang zuſichert. 

London, 18. März. Nach den neueſten Nachrichten 
aus Irland iſt das Land vollkommen beruhigt und ſind 
neue Rabeftörungen für den Augenblick ſchwerlich zu erwarten. 

Florenz, 17. März. Es wird verſichert, der Papſt 
habe geſtattet, daß italieniſche Truppen behufs Bekämpfung 
des Brigantenweſens die Grenzen des Kirchenſtaates über⸗ 
ſchreiten dürfen. In klerikalen Kreiſen erregt dieſe Maßregel 
große Verſtimmung. - 

Petersburg, 18. März. Einer Mittheilung der heu⸗ 
tigen „Börſenzeitung“ zufolge hat die Regierung die Abſicht, 
die Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn zu verkaufen, vorläufig 


ter An 
Wien, 18. Mär. 1 Gegen Schluß etwas 
feſter. Eredit⸗Actien 184,00, Nordbahn 162,50, 1860er Looſe 85,70, 
1864er Looſe 79,30, Staatsbahn 209,30, Galizier 217,50. 

Lifſabon, 18. März. Nach Berichten aus Rio de Ja ⸗ 
neirp vom 23. Febr. haben die Geſammtabladungen an Kaffee 
ſeit letzter Poſt 90,900 Sad betragen. Davon gingen nach der Elbe 
und dem Canal 7000, nach der Öfiee 10,100 und nach Nordame⸗ 
rika 41,100 Sack. Der Vorrath blieb unverändert. Der Preis war 
100 Reis höher. Der Wechſelcours auf London % höher (233), 
die Fracht um 4 Sh. geſtiegen. Die Santosabladungen betrugen 
13,500 Sack. 


Berlin, 18. März. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden, ſo wie der Erbprinz und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Hohenzollern Sigmaringen treffen morgen Abend 
hier ein und werden im K. Schloſſe Wohnung nehmen. 

— l[Nachwahl.] Im Kreis Fürſtenthum iſt an Stelle 
des Generals v. Moltke der Rittergutsbeſitzer v. Denzin in 
Lauenburg zum Abgeordneten gewählt worden. Prof. Droyſen 
erhielt 4400 und Frehſee 2000 St. (N. A. Z.) 

Nachdem der Reg. Präſident v. Möller definitiv 
zum Präſidenten in Kaſſel ernannt iſt, dürfte ſeine frühere 
Stelle in Köln nunmehr baldigſt wieder beſetzt werden. Auch 
das Präsidium in Köslin ift ſeit der Verſetzung des Präſiden⸗ 
ten v. Kotze nach Erfurt vacant. — Der Reg.-Präſident Graf 
Zedlitz⸗Trüsſchler in Liegnitz hat wegen geſchwächter Gefund- 
heit ſeinen Abſchied zum 1. Juli erbeten. 


zu bilt enden Commiſſion überwieſen. 


Dienſtag, den 19. März 1867. 


— Aus Wien, 16. März, wird der „Independance“ 
telegraphirt: „Man verſichert, der ruſſiſche Boiſchafter in 
Wien werde Auskunft über die öſterreichiſchen Rüſtungen ver⸗ 
langen und darauf die Antwort erhalten, daß jene Rüſtungen 
ſich auf die Concentrirung einiger Regimenter im Südoſten, 
eine einfache Vorſichtsmaßregel, beſchränken. In letzterer 
Zeit iſt das Verhältniß Rußlands zu Oeſterreich ſichtlich er⸗ 
kaltet. 


Danzig, den 19. März. 

* Der Hauptverein Weftpreuß. Laudwirthe hielt 
am 15. d. ſeine Generalverſammlung zu Dirſchau ab. Aus 
den Verhandlungen deſſelben entnehmen wir Folgendes: Der 
vom Verwaltungsrathe feſtgeſtellte Etat wurde in den Ein⸗ 
nahmen auf 4679 ., in den Ausgaben auf 2999 „ ge⸗ 
nehmigt. An außerordentlichen Ausgaben waren dabei be⸗ 
willigt 300 % zur Begründung des Klubs der Landwirthe 
zu Danzig und 300 % zur Reiſe des Generalſecretärs zur 
Pariſer Ausſtellung; ferner zu gemeinnützigen Zwecken 754, 
darunter 300 % zum diesjährigen Wanderfeſte des Haupt⸗ 
vereins in Marienwerder. Am lebhafteſten und längſten 
wurde das Intereſſe der Verſammlung in Anſpruch genom⸗ 
men durch den Antrag des Hrn. Landraths v. Oven in 
Schlochau auf Bildung eines Zinsverbandes unter den 
Grundbeſitzern, welcher die kündbaren Hypotheken über die 
durch die Landſchaft inne gehaltene enge Grenze hinaus in 
unkündbare verwandeln ſoll; die Angelegenheit wurde einer 
> Zur Abſtellung der 
für die Landwiithe läſtigen Ufance an der Danziger Börſe, 


wonach das Normal⸗Scheffelgewicht des Roggens nicht wie 


an andern Börſenplätzen auf 80, ſondern auf 81% Pfund 
angenommen und die verſchiedenen Qualitäten einer Getreide- 
art nicht in Zoll⸗, ſondern in holländiſchem Gewicht ausge⸗ 
drückt werden, wurde die Hauptverwaltung beauftragt, mit 
der Danziger Kaufmannſchaft in Verbindung zu treten. 
Ferner wurden Petitionen beſchloſſen, betreffend eine gründ⸗ 
liche, der heutigen Zeit entſprechende Abänderung des gericht» 
lichen Hypothekenweſen und die Uebernahme von Zins⸗ 
1 77 Seitens des Staats für in der Provinz zu erbauende 
iſenbahnen. 

* [Generalverfammlung des ſtenographlſchen Kränz⸗ 
chens am 15. et] Vor Eintritt in die geſchäftliche Tagesord⸗ 
nung erwähnte der Vorſitzende des am 8. Januar erfolgten Todes 
des Meiſters Stolze und der in Gemeinſchaft mit dem hieſigen 
ar 7 Verein am 3. ent abgehaltenen Gedächtnißfeier zu Ehren 
deſſelben und fordert die Verſammlung auf, zur Anerkennung der Ber- 
dienſte deſſelben um die Wiſſenſchaft der Heede ſich von den 
Plätzen zu erheben. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Ge⸗ 
neral « Verſammlung berichtet der Vorſitzende über die ſeitdem ſtatt⸗ 
gehabten ſtatiſtiſchen Veränderungen: es ſind neu aufgenommen 7 


ordentliche Mitglieder und 1 correſpondirendes (Herr Gäbel in Riga), 


ſo daß das Kränzchen heute 62 Mitglieder zählt und zwar 1 Ehren⸗ 
mitglied, 34 ordentliche und 27 correſpondirende Mitglieder. Die 


C ͤ³·¹w.üm A ER EEE 
Correſpondenz beläuft ſich auf 61 eingegangene und 105 ausgegan⸗ 

ene Briefe. — Die Mitglieder Herren Statzkowski, Tiedtke, 

rinckmeyer und der Vorſitzende haben die Reden in der Ver⸗ 
ſammlung am 25. Jan., in welcher Dr. Langerhans als Reichstags. 
Candidat auftrat, ſtenographirt; ebenſo die beiden erſtgenannten in 
Gemeinſchaft mit einigen Mitgliedern des hieſigen ſtenographiſchen 
Vereins die Rede des Abgeordneten Tweſten am 6. März. Auch 
haben die beiden correſpondirenden Mitglieder Herren Guſe und 
Ideler bei einer ähnlichen Veranlaſſung in S ſich praetiſch 
bewährt. — Die hieſigen Mitglieder Ben Statzkowski, Sta 
chowitz und Claaſſen und der Vorfigende haben im Laufe des 
Winters ſtenographiſche Curſe geleitet, welche theils beendet, theils 
noch im Gange ſind. Außerdem ſind die 1 5 Mitglieder Herren 
Canalmeiſter Schultz in Platenhof, Sfenburg Ne 
Kräfin in Schlaſchew bel Zelaſen, Ideler in Colberg 
und Carl Göbel in Coburg thätig geweſen im Erthellen von ſteno⸗ 
graphiſchem Unterricht. — Es folgen Mittheilungen über innere 
Angelegenheiten des Kränzcheus und Referate aus den ſtenogr. Zeit⸗ 
ſchriften, woraus hervorzuheben, daß die Stolze'ſche Stenographie 
von Hrn, Kaufmann Anger in Halberſtadt auf die holländiſche 
Sprache übertragen ift. Berichte aus der ſehr umfangreichen Corre⸗ 
ſpondenz ſchließen die Verſammlung. 


Börfen: Depefchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 18. März. Getreildemarkt. Weizen und 
Roggen loco höher, beſchränktes Geſchäft; auf Termine höher. 
Weizen er März 5400 Pfe. netto 154% Bancothaler Br., 
153% Gb., der Frühl. 150 Br., 149% Gd. Roggen Ye 
März 5000 Pfund Brutto 92 Br, 91 Gd., er Frühl. 90 
Br., 89 ½ Gd. Hafer ſehr feſt. Oel feſt, r Mai 25%, dee 
Oct. 26%. Spiritus unverändert. Kaffee ſtill. Zink ſehr ſtill. 

Amſterdam, 18. März. Getreidemarkt. (Schlusbve⸗ 
richt.) Roggen auf Termine 1% „ höher. Raps Ye Oct. 
69%. Rüböl zer Mai 37, „r Oct.⸗Dec. 39. 

London, 18. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Guter Marktbeſuch, Zufuhren gering. Engliſcher Weizen 1½8 
höher, in fremdem gutes Geſchäft, Preiſe 148 höher. Hafer 
Is höher. — Naßkaltes Wetter. 1 

Liverpool, 18. März. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. Middling Ameri⸗ 
kaniſche 13%, middling Orleans 14%, fair Dhollerah 114, 
good middling fair Dhsllerah 11, middling Dhellerah 10%, 
Bengal 8%, good fair Bengal 9%, Oomra 11½. — Der 
Baumwolleneingang in die Häfen der Union betrug in letzter 
Woche etwa 37,000 Ballen. 

Paris, 18. März. Schluß courſe. 3 Rente 69, 00. 
Italieniſche 5% Rente 53, 95. 3% Spanier —. 1 Spa⸗ 
nier —. Oeſterreichiſche Staats = Eifenbahn » Aktien 410,00. 
Credit⸗Mobilier Aktien 488, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 415,00. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 328, 75. pr. 
ept. 6% Ber.» St. r 1882 (ungeſtempelt) 84 /. — Die 
Haltung der Börſe war matt. Die 3% Rente begann zu 69,15 
und wich ſchließlich auf Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 91 ½ gemeldet. 


Paris, 18. März. Rübzl er März 94, 50, Jr Mair 
Aug. 97,50, Ir Sept.⸗Dec. 97,00. Mehl e März 73, 50, 
7 Mai- Juni 76, 25. Spiritus Me März 60, 00. 


bez., % N Br. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer loco ur | neue 16-18, —19½ , weiße Saat bei ſchwachen Of⸗ 


N 


Antwerpen, 18. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 


48 Fres. Pe 100 Ko. 


Producten⸗Markte. 5 
Königsberg, 18. März. (K. H. .) Weizen hochbunter 
125% 95 Zr bez., bunter 125% 93 9% bez., rother 124% 
92 Gr bez. Roggen 115% Jar 804 53 ½ 9%. bez., 127 (% 60. 
bez., 7 80 % Yr März 56% . Br., 55 ½ . Gd., der 
Früh. 58 Ar Br., 57 6 Gd., e Mai⸗Juni 59 , Br., 
57% . Gd. — Gerſte r 708 große 43/50 Gr Br., 108 
49 Br bez., kleine 43/50 Gr Br. — Hafer ur 50 / 28/31 
Br, 30 Br bez., t Frübl. 32 Pr Br., 30% . Gd. — 
Erbſen Jr 90 weiße 55/66 % Br., 58 Ms bez., graue 60/88 
He Br., 75 Gr bez., grüne 55/66 Dr Br. — Bohnen r 
90 55/70 Ar Br. — Biden ur 904 50/60 8% Br. — 
Leinſaat r 70 fein 85/95 . Br., mittel 65/85 % Br., 
106% 621, Gr bez., ordinäre 35/60 . Br. — Kleeſaat, 
rothe 14/20 „ Br., weiße 18/26 Br., 20/22/23 & bez. 
— Thymotheum 8/11 % % Yr Ge Br — Leinöl ohne Faß 
13% % t h Br. — Rüböl ohne Faß 11% % Mm ir 
— Veinluchen 60/68 SH. r . — Rübkuchen 56/59 9% ver 
*. — Spiritus loco o. F. 17% Br., 16 ½% % Gd., der 
Frühl. ohne Faß 17% & Br. 
Stettin, 18. März. Weizen loco ur 856, gelber und 
weißbunter 82— 88 , feiner 87— 887% 89 N, geringer 74 
2 &, 83/854 gelber Yr Frübı. 86 — 85% % bez. u. 
Gd. — Roggen ver 2000 loct 53—56 , Frühi 53 ½ & 


| 
5 


Diotdende pro 1865. 


ziemlich reichlichem Angebot aute Kaufluſt, alte 12— 


50% 29% 30% % bez., Vorpomm. Ablad. 31 % Br. — | 
üböl loco 11% % Br., April⸗Mai 11%, % bez. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Faß 16½ & bez., mit Faß 16 ¼. i bez., 
ohne Faß und mit Faß im Verband 16% % bez., Frübl. 
16% % Gd. — Cocusnußöl, Ceylon 18% A bez. — Caſ⸗ 
fia lignea 12 . tr. bez. — Hering, Schott. crown und full 
Brand 14%, % tr. bez., 14% % gef., Ihlen 10%, ½ Ar 
tr. bei Kleinigkeiten bez. — Talg, ruſſ. gelb. Lichten⸗ 15% 
e bez., Seifentalg knapp, bei Kleinigk. 15 ¾½ % bez. u. gef. 
— Syrup, engl. 7½ tr. bez. — Mandeln, Sicilian. bittere 
32 9% tr. bez, füge 27 . tr. bez., auf Lief. füße Bari 26 ½ 
Ra tt. bez. — Leinſamen, Bernauer 13% & bez. 


— 


& bez. . M unverſteuert. 
Breslau, 18. März. Für rothe Kleeſaat war bei 


16% R, 


ferten gefragt, ord. 16—20 , mittel 21—24 , feine 25% 
— 271 , hochfeine 28½ — 29% Ag — Thimothee feft, 
10% 12 ½ Ar 


»RNewyork, 15. Febr. (Frachtbericht von Wm. Salem 4 Co. 
Schiffsmakler, Nr. 6 Old Slip.] Frachten haben ſich in der letzten 
Zeit ſeſtgebalten und iſt von der That Mangel an Schiffsräumen vor 
danden. Export in Getreide iſt bedeutender und für oleum wer · 


den Schiffe mittlerer Größe ſehr geſucht. Das Geſchaft nach Weſt. 


Indien und Süd-Amerika hat ſich ſehr gehoben und Raten in Folge 
deſſen ziemlich gestiegen. Selbſt für Auſtralſen und Oft Indien 
mit guten Reteurfrachten ein ziemlicher Begebr. Es iſt anzunehmen, 
daß mit der vollſtändigen Eröffnung der Ehifffahrt das Fracht- Ge⸗ 
ſchäft ein dauernd gutes fein wird und dürften Schiffe jeder Klaſſe 
und 2 lohnende Beſchäftigung finden. Wir befrachteten legte 
Woche: 2 preuß. Schiffe mit Petroleum ds 6d 9er Rate Rotterdam, 
1 preuß. Schiff mit Petroleum 65, Ladung für Ordres, 4 italien ⸗ 
ſche Schiffe mit Getreide, ae Ordre zu 58 dd ur 480%, 
1 amerikaniſches Schiff 1500 T. Gerſte zu 6d 48. Schiffe in 
Ladung füllen ſchneller auf. Wir quotiren: — Amſter · 
dam 25— 30s für Maß und Gewicht, Antwerpen 22s 6d 30e ver 
Tonne Tabad, 328 6d dr Faß, London 255 ur Tonne von 2240%, 
Taback 27 6d, Maß-Gut 255, Liverpool 25 Baumwolle zd und 
5%, Hamburg, Bremen 20 25 Maß und Gewicht. 
aitslikten. 
MNeufabrmaffer, 19 März 1887 Wind: SED, 
Angekommen: Forth, Irwell (S.), Hull, Gü er. 
Nichts in Sicht. 
Die Bucht iſt frei von Eis. 


Verantwortlicher Redacteur: B. Ridert in Damjig. 
Truck und Verlag von A. W. Kafemann. 


-Bö 18. März. af reußi onds. Kur- u. N.-Rentenbr. 4 91% bz Wechſel⸗ vom 
Berliner Fonds-Börse vom 18. Nä Sage Bde, Bien, 11 5 au 1 Preußiſche 5 ere Reuter. 4 105 9 chſel⸗Cours 16. Marz. 
Eiſenbahn⸗Actien. Li B; uf 32 159° bz Freiwill. Anl. 431007 G Panische k 3 z Amſterdam zur. 18 143% 55 
rege een m Qefter.-d13..Etxatöb. 5 10% bz u Staatsanl. 1859 5 103 bz Schleich E 4 92 bz do 2 Mon. 1143 b 
Aachen⸗Dü eldorf 4 37 . Oppeln⸗Tarnowitz 37 5 734 Staatsanl. 50/52 4 | 91% bz Hamburg * 1513 b 
Aachen⸗Maftricht Iso 4 34 5 Rheiniſche 7 41174 bz „55, 57 43100 bz Auslündiſche 5 abs. do. 2 Mon. 2 1511 5 
Amſterdam⸗Rotterd 7 99 8 do. St.⸗Prior. 7 — — do. 1859 43/1004 bz f . — ondon 3 Mon. 3 6 237 
1 95 148 bz Rhein-Nahebahn 0 4323 8 do. 1856 44 100% 8 Deiterr. Metall. 5 147% G ee 2 Mon. 3 | 805 vz 
Ver kin⸗ nhalt 8 13 918: K Ruſſ. Eiſenbahn — 5 78% 2 do. 1853 4 | 91% do. Nat ⸗Anl. 5 65% b ien Qeſter. W. 8 T. 79 bz 
Berlin- Hambur 9: 1564 2 Stargardt⸗Poſen 45 43 95 B Staats- Schnldſ. 34 21 8 do. 1854r Looſe 4 60. do. do. 2 M. 4 7835 bj 
Berlin-⸗Porsd Pia durg 16 207% bz Cüdofterr. Bahnen 75 5 110 bz Staats- Pr.⸗Anl. 331214 2 do. Creditlooſe — 695 bz Augsburg 2 M. 55 24 bz 
Berlin-St.ttin org. 8 137% bj Thüringer 8 4 135 bz Kur- u. N. Schld. 33 82 bz do. 18601 Looſe 4 25 bz uu G Leipzig 8 Tage 45 99% G 
Böhm. Weſtbabn = 614 bz | Berl. Stadt⸗Obl. 5 |1044 bz do. 1864r Looſe — 421 — do. 2 Mon. 4 99 © 
Bret Schw Freib 9 137% 93 Bd; 44| 99% & Inſt. b. Stg. 5 Anl. 5 615 Srauffurt a. M. 2 M. 3 56 24 bz 
Brieg⸗Neiße = 54 160 bz — —Börſenh.⸗Anl. 5 1014 bz | de. do. 6 Anl. 5 82 B Petersburg 3 Woch.7 89 vz 
Cöln⸗Minden 147 1424 bz Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. — u. N. Pfdbr. 33 25 10 br Anl. s 855 5 Warſchan 9 Tae 5 1 
sel. : 9 do. neue 9% bz . . 7 | 
138 un an = = 3 7 15 Ploldende vs mes. | 6 788 Pfdbr. 45 857 > De 1 —— - 5 10 Bremen_8 Tage 331105 b3 
5 do. — 682 „ Bauf-Antheile 103 44 153% b 0. 2 3 ur le 978 
Pubmigeb-Berbah 10 | 149° 6 el Keiler Gael | 8174| 106° © Pommerfäe - 41 ff n af, Pi Ech. W. 4 623 d e 
Magdeburg ⸗Halberſtadt | 15 [4 | 204 b dom. R. Privatbank 51 4 93 B 5 8 895 b5 Gert. l. A. 300 Fl. 5 91 55 Bm. R. 99 bz Napol. 5 127 b. 
Maßdedungdeipzig 20 4250 Danzig 7% 4 112 8 Bf 2 — — pb z. . . 457 © fr abuedt. 8 c d. if 
n = n 1780 — Hosen 65 4 10 3 do. do. 5 88, G Ta 8. 4 92% b Oeſt. öſtr. W 79 dz. — 3 ba 
Nie derſchl- Ma t. l 1 8 54 4 9 5 u G Schleſiſche 33 86% bz merikaner 6 18577 bz [Poln. Bkn. 80 bz Goldkron. 9 83 
Niederſchl. Zweigb 4 94 b Disc-Comm.Antheit‘ 6f 4 | 102% 14 Weſipreuß. Pfobr. 3 76% 5 |Gamb. St. Pre. % a 
ERDE e : Berliner Handels⸗Geſel. 8 4 | 107°et o. nene 4 53 bz N. Badenf. 35 Fl. 3) et bg Dollars 1 124 dr Siber 29286; 
erliner Haudels⸗Geſe 07 et bz do. neueſte- 4 — — Schwd. 10 Tylr.⸗ 2. — 10 8 
Oeſterreich. Credit⸗ 4 5 27 bz « ER BE 


